
 

 

Language and Business Administration 

mit dem Studienschwerpunkt chinesischsprachiger Kulturraum 

 

 

BACHELORARBEIT 

 

Der Preis des Wachstums: 

Chinas Wandel und dessen Schattenseiten 

 

Willy Hauck 

 

Matrikelnummer: 112756    Kennnummer: 31285 

Abgabedatum:  27.11.2015 

 

Erstprüfer:  Prof. Dr. rer. pol. Stefan Kolev 

Zweitprüfer: Prof. Dr. sc. pol. Ralph Michael Wrobel 

 

Kontaktdaten 

Marx-Straße2 

02782 Seifhennersdorf 

 

Telefon: +49 3586/404658 

E-Mail: willy.hauck@gmx.de 

 



II 

 

Gliederung 

 

1. Einleitung          1 

 

2. Der Aufstieg des roten Drachen       2 

2.1 Von der Hungersnot zur Wirtschaftsmacht     2 

2.2 Chinas Wirtschaftssektoren       5 

 

3. Das System macht den Unterschied      9 

3.1 Chinas politisches System       9 

3.2 Die Marktwirtschaft chinesischer Prägung              10 

3.3 Schwellenland oder Industrienation               13 

 

4. Herausforderungen an das chinesische System             14 

4.1 Chinas zukünftige Herausforderungen               15 

4.2 Ursachen und Beispiele der Herausforderungen              19 

 

5. Aktuelle wirtschaftliche Lage                36 

 

6. Zusammenfassung der Ergebnisse               38 

 

Literaturverzeichnis                  42 



1 

 

1.  Einleitung 

China, das Land der Superlative. Im Zuge der Reform- und Öffnungspolitik  

wurde China zum Exportweltmeister, daran beteiligt war hauptsächlich ein 

wichtiger Faktor: der Faktor Mensch. Heute, in der Mitte des Jahres 2015, leben 

in China mittlerweile circa 1.371,90 Millionen Menschen.1 Diese große Anzahl an 

Menschen bürdet selbstverständlich auch große Hürden und Probleme auf sich. 

Durch technischen und wirtschaftlichen Fortschritt hat sich das Leben vieler 

Chinesen zu deren Vorteil verbessert, jedoch lange nicht für alle. 

Immer wieder erreichen uns Nachrichten aus China, die uns einen zwiespältigen 

Eindruck, des doch so im Aufschwung befindlichen und fortschrittlichen Staates, 

vermitteln. Sei es über die Armut innerhalb der Bevölkerung oder neuen 

Negativrekorden in Bezug auf die Umweltverschmutzung. Ganz zu schweigen 

von sozialpolitischen Problemen, wie Arbeitsbedingungen und Meinungsfreiheit. 

In diesem Zuge sei die Frage, die es in dieser Arbeit zu beantworten gilt, erlaubt: 

Sind Chinas Bürger bereit, das Wirtschaftswachstum weiter zu halten? Auch 

wenn es keine eindeutige Antwort auf diese Frage geben sollte, ist es Ziel dieser 

Arbeit, soziale und ökologische Probleme aufzudecken, zu erläutern und daraus 

eine mögliche Prognose, die zu einer Antwort führt, zu erarbeiten. Neben den 

sozialen und ökologischen Problemen wird aufgrund aktueller wirtschaftlicher 

Geschehnisse auch auf die momentane Situation am chinesischen Markt 

eingegangen. Diese Arbeit wird anhand von Fachliteratur und aktuellen 

Ereignissen angefertigt, zudem fließen teilweise eigene Erfahrungsberichte in 

diese Arbeit ein. Es ist jedoch zu keiner Zeit das Ziel dieser Arbeit, einen 

Reisebericht zu erstellen. Anhand dieser Arbeit wollen wir uns einen Überblick 

verschaffen, ob das chinesische System funktioniert, welche Herausforderungen 

es gibt und wie man diese bewältigen könnte. Um eine Antwort darauf zu 

bekommen, werden wir uns auch ausführlich mit Hintergrundinformationen, wie 

etwa der wirtschaftlichen Geschichte, beschäftigen. China, das Land der 

Superlative. Oder doch nicht? 

 

                                                           
1
 http://laenderdatenbank.weltbevoelkerung.de/land-region/china. 
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2. Der Aufstieg des roten Drachen 

2.1 Von der Hungersnot zur Wirtschaftsmacht 

Am 27. August 2015 betrug der Wert eines Euros 7,2019 Yuan.2 Dieser Wert gibt 

Finanzmärkten und Spekulanten an Börsen viele Informationen. Doch was ist ein 

Yuan für einen Chinesen? Sicherlich kommt es darauf an, welchen Chinesen wir 

in Betracht ziehen, einen Banker oder einen Bauern. Für einen Banker wird dieser 

Wert des Yuan sicherlich dieselben Informationen beinhalten wie für einen 

Börsianer an der Frankfurter Börse. Allerdings nicht für einen Bauern in der 

chinesischen Provinz Yunnan. Für den Bauern ist der Wert eines Yuan vielleicht 

nicht mehr von Bedeutung, jedoch aber viel mehr Wert. 

Seit der Machtergreifung von Mao Zedong wollte China immer eine Konkurrenz 

für den Westen sein. Allerdings missglückte ihm das stets, auch mit dem großen 

Verbündeten Russland. Zuerst aber blicken wir auf Hintergrundinformationen, 

denn um die derzeitigen Probleme zu verstehen, muss man auch ein paar der 

geschichtlichen Ereignisse kennen. Als Mao Zedong am 1. Oktober 1949 auf dem 

Platz des Himmlischen Friedens die Volksrepublik China ausrief, wollte er einen 

großen und mächtigen Staat aufbauen. Für internationale Beachtung wollte er mit 

den westlichen Industrieländern mithalten. Um dieses Ziel zu erreichen, war es 

ihm bewusst, den Staat mit seiner größtenteils ländlichen Bevölkerung zu 

industrialisieren. Somit kam es 1957 zum „Großen Sprung nach vorn“. Vorweg 

genommen war dieser „Große Sprung nach vorn“ das größte Desaster Chinas im 

20. Jahrhundert. Ein Hauptgrund war das Tempo, welches Mao seinen Arbeitern 

vorgab. Innerhalb von 15 Jahren wollte er Großbritannien, das Land welches 

damals der größte Erzeuger von Stahlprodukten war, überholen. Zu diesem Zweck 

wurden notdürftige Hochöfen gebaut, deren Produktqualität alles andere als gut 

war. Der produzierte Stahl konnte für nahezu nichts verwendet werden. Ein 

weiteres großes Negativprojekt war die Bewässerung der Erntefelder. Staudämme 

wurden gebaut und Felder geflutet. Aufgrund der Kürze der Zeit und 

unzureichenden Kenntnissen, wie man Staudämme überhaupt baut, versickerte 

das Wasser und die Staudämme zerfielen. Alles in Allem hatte der „Große Sprung 

nach vorn“ nur ein Resultat: einen großen Rückschritt. Durch Ernteausfälle und 

                                                           
2
 http://www.finanzen.net/devisen/euro-renminbi_yuan/chart. 
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unmenschliche Bedingungen in den Fabriken und Feldern verhungerten und 

starben bis 1962 circa 50 Millionen Menschen.3 Ein weiterer herber Rückschlag 

unter der Führung Maos war die „Kulturrevolution“ (1966-1976), welche zu den 

dunkelsten Kapiteln in Chinas jüngster Vergangenheit zählt. 1966 rief Mao zum 

Kampf gegen Autoritäten und Revisionisten auf. Ziel war es, seine Position und 

seine Macht zu festigen und zu verstärken. Für seine Revolution bewegte er 

hauptsächlich junge Menschen, die sogenannten „Rotgardisten“. Als Befehl galt 

es, alles Altertümliche zu vernichten. Dies beinhaltet nichts anderes, als die 

Verdrängung des konfuzianischen Gedankengutes und die Implementierung 

Mao’s Ideologie.4 Zu einem bekannten Instrument dieser Revolution zählt unter 

anderem die „Mao-Bibel“. Diese ist wie ein Verhaltenskodex aufgebaut und 

wurde auch als solche vernommen. Während der Kulturrevolution wurden alle 

Gegenspieler des Systems gepeinigt, verhaftet oder exekutiert. Als diese 

Revolution aus dem Ruder zu laufen drohte, setzte der Staat die Armee ein, um 

deren Ausweitung einzudämmen. Offiziell wurde die Kulturrevolution 1969 als 

beendet erklärt, jedoch dauerte ihre völlige Aufarbeitung bis zum Tod Mao 

Zedongs im Jahre 1976 an. Als Resultat dieser Ideologie wurden mehrere 

unbezahlbare Kulturgüter zerstört und anschließend hunderttausende Jugendliche 

zur Umerziehung auf Arbeitsfelder in ländliche Gegenden geschickt. Die Zahl der 

Opfer ist bis heute nicht bekannt, es wird aber von einem zweistelligen 

Millionenbetrag ausgegangen.5 Mit dem Tod Mao Zedongs begann nun ein völlig 

neues Kapitel für China, jenes welches als Reform- und Öffnungspolitik 

verstanden wird und China das Wirtschaftswunder, welches heute in aller Munde 

ist, brachte. Begründer dieses Wirtschaftswunders ist der allseits bekannte Deng 

Xiaoping. 1952 wurde er Vizepremier und infolgedessen bis zu seiner Absetzung 

nach einem Streit mit Mao 1967 ein bestimmender Eckpfeiler der chinesischen 

Außenpolitik. Im Jahr 1976 hatte China in seinen Führungsreihen keine 

überzeugende Elite, welche fähig war, das Land zu einem Fortschritt und Wandel 

zu bewegen. Es folgte die Ära des Deng Xiaopings. 1974 begann er eine erneute 

politische Laufbahn und wurde Generalsekretär der Partei. Direkt nach seinem 

Amtsantritt begann er in kleinen Schritten das Land für wirtschaftliche 

                                                           
3
 http://www.zeit.de/2012/17/Riesenreich-China. 

4
 http://www.dw.com/de/35-jahre-nach-der-kulturrevolution/a-6600110. 

5
 http://www.handelsblatt.com/panorama/aus-aller-welt/china-lexikon-

kulturrevolution/2952020.html. 



4 

 

Entwicklungen zu öffnen. Dazu dezentralisierte er die Macht der zentral 

gesteuerten Partei und verteilte diese auf die Provinzen, Landkreise, Städte und 

letztendlich Dörfer. Auch die unzähligen Betriebsleiter bekamen mehr und mehr 

mit Macht und vor allem Eigenverantwortung. Ein weiterer Schritt in Richtung 

Wirtschaftswachstum war die Rückgabe oder Verpachtung des Landes an die 

Bauern. Die Bauern, denen das Land nun gehörte, konnten sogar ohne große 

Genehmigungen und Hindernisse ihr eigenes Privathaus auf diesem Grund bauen. 

Ab 1979 wurden Privatunternehmen gedultet, ab 1984 sogar erlaubt. Als Resultat 

bildete sich eine breite ländliche Industrialisierung, die von Ackerbau bis zu 

industriellen Gewerben reichte. Der größte Schritt der Öffnung für den 

Außenhandel folgte schließlich durch die Einrichtung der sogenannten 

Sonderwirtschaftszonen (ab 1979). Zuerst waren es lediglich die vier Hafenstädte 

Shenzhen, Zhuhai, Shantou und Xiamen, welche für den Außenhandel geöffnet 

wurden. Später folgten dann weitere Hafenstädte, die ebenfalls den Status 

„Sonderwirtschaftszone“ erhielten. Im Jahre 1988 folgte die Insel Hainan als 

letzte Sonderwirtschaftszone.6  Somit wurde im Laufe der folgenden Jahre das  

Bruttoinlandsprodukt nachweislich gesteigert und der Weg für den chinesischen 

Wirtschaftsboom war frei. Nach Deng’s Vorbild machten es ihm viele Politiker 

gleich, denn vermehrt interessierten sie sich für wirtschaftlichen Fortschritt, die 

Öffnung des Landes und Reformen. Somit war es Anfang der 90er Jahre 

Premierminister Zhu, der die Betriebe aufforderte, professionelle Buchhalter 

einzustellen, eine Gewinn- und Verlustrechnung in den Betrieben zu führen und 

alle Provinzen, Landkreise und Städte dazu drängte, schuldenfreie 

Staatsrechnungen zu betreiben.7  Damit lockte China im Laufe der Jahre viele 

ausländische Investoren an und konnte sich bis 2010 zur zweitgrößten 

Volkswirtschaft der Welt entwickeln. Eine größere Volkswirtschaft hat lediglich 

die USA. Betrachtet man rein die Kaufkraft, ist die chinesische seit 2014 sogar die 

Größte.8 

 

 

                                                           
6
 vgl. Stromeyer, Harold B.; China Verstehen; S.54 ff.. 

7
 ebd. S. 245-246. 

8
 http://www.auswaertiges-

amt.de/DE/Aussenpolitik/Laender/Laenderinfos/China/Wirtschaft_node.html. 
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2.2 Chinas Wirtschaftssektoren 

Mit den ausländischen Investoren kam auch Geld nach China, wie aber bereits 

beschrieben, verfügte China nicht über sonderlich viel Know-How, was an dem 

Beispiel des „Großen Sprunges nach vorn“ deutlich wird. Chinas Vorteile waren 

die Öffnung des Marktes und reichlich Bodenschätze in Form von Kohle, Stahl 

und Zement. Ein weiterer, vor allem innerchinesischer Wirtschaftsfaktor ist die 

Landwirtschaft. Im Jahre 2003 waren beispielsweise rund 700 Millionen 

Menschen in diesem Sektor beschäftigt.9 Mit der Öffnung des Marktes kam aber 

auch neuer Schwung und neue Technologien in das Reich der Mitte. Dieser 

Faktor allein ist aber nicht der Bedeutendste. China profitiert von den 

ausländischen Ingenieuren und Managern, welche das Wissen, diese 

Technologien anzuwenden und zu bedienen, mitbringen. Dadurch wurde in den 

letzten Jahren der Nachteil des fehlenden Know-How‘s kompensiert und 

technologischer Fortschritt vorangetrieben. Somit wird mittlerweile mit höchsten 

Technologiestandards gearbeitet, welche beispielsweise die qualitative Produktion 

von technischen Geräten und Verkehrsmitteln erlauben. 10  In diesen Betrieben 

trifft man einen Produktionsfaktor an, welchen China den meisten 

Entwicklungsländern voraus hat. Den Produktionsfaktor Mensch. China hat 

jedoch noch mehr zu bieten als nur Arbeitskräfte und Kohle an Ressourcen. 

Mittlerweile hat China fast schon eine Monopolstellung in Bezug auf seltene 

Erden. Seltene Erden werden hauptsächlich in der Industrie verwendet. Sie dienen 

als Grundlage für die Produktion von Fernsehgeräten, Mobiltelefonen und 

Batterien, aber auch in der Rüstungsindustrie sind diese sehr begehrt. China liefert 

circa 90% des Welthandels der begehrten Metalle und hat somit quasi eine 

Monopolstellung.11 Lassen wir an dieser Stelle die Frage zu, ob diese Faktoren 

bereits ausreichen? Fest steht, dass China die meisten Arbeiter hat, jedoch kann es 

nicht nur an den übrigen natürlichen Ressourcen liegen. Schließlich gibt es 

beispielsweise in Afrika ebenso viele Bodenschätze. Was also macht neben den 

Faktoren Mensch und Bodenschätzen China wirtschaftlich so reizvoll? Um darauf 

eine Antwort zu erhalten, gehen wir nun auf den Wirtschaftsmarkt mit seinen 

individuellen Aspekten ein. Am Anfang einer Produktion steht die Idee. Sobald 
                                                           
9
 vgl. Strunz, Herbert; Tagebuch der Weltwirtschaft 2000-2005; S. 182 ff.. 

10
 http://german.cri.cn/chinaabc/chapter3/chapter30203.htm. 

11
 http://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/seltene-erden-china-gibt-export-wertvoller-

rohstoffe-frei-a-1011231.html. 
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man diese Idee gefunden hat, sollte man schnellstmöglich selbige umsetzen. 

Somit kommen wir zu einem betriebswirtschaftlichen Aspekt, welcher kein 

geringerer ist, als Kosten zu sparen. Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat sich die 

Produktion der meisten Güter immer mehr in sogenannte Billiglohnländer, 

beziehungsweise in Schwellenländer, verlagert. Dadurch möchten Unternehmen 

bei vorrangig nicht hochqualitativen Produkten Kosten sparen. Schon an diesem 

Punkt profitiert China. Der erste nennenswerte wirtschaftliche Vorteil sind die 

immer günstiger und komplexer werdenden logistischen Aufwendungen. 

Heutzutage benötigt ein Containerschiff von Deutschland nach China, je nach 

Route und Hafen, circa fünf Wochen. Damit ist der Schiffsweg ein gängiges 

Transportmittel für Unternehmensgüter nach China, gerade im Vergleich von 

Kosten und Dauer. Aber warum nutzt China dies als Wirtschaftssektor? Es macht 

sich selbst attraktiv, indem es nach immer neuen Lösungen und Angeboten sucht. 

So gibt es in China Logistikunternehmen, welche sich auf den internationalen 

Warenverkehr spezialisiert haben. Möchte man zum Beispiel eine Fracht von 

Deutschland nach China verschiffen, ist es günstiger, wenn man damit eine 

chinesische Firma beauftragt. Die günstigste Variante ist allerdings eine 

Niederlassung in China zu eröffnen, welche sich dauerhaft darum kümmert. Wie 

gerade beschrieben, macht sich China selbst attraktiv, auf der einen Seite durch 

gerade genannte Unternehmensgründungen zugunsten des internationalen Marktes, 

auf der anderen Seite durch immer neuere Wege. Der herkömmliche Weg China 

mit dem Schiff zu erreichen, ist die Route durch den Suez-Kanal. China hat nun 

als erstes Land ein Containerschiff durch die Arktis geschickt und kann dadurch 

noch einmal circa zwei Wochen Zeit eingesparen. Infolgedessen kommen Güter 

aus Europa noch schneller in den Werken oder entgegengesetzt beim Verbraucher 

an.12 Ein Vorteil Chinas gegenüber anderen Staaten in Südostasien ist der relativ 

hohe Schutz vor Naturkatastrophen. Auch wenn es in China gelegentlich 

Erdbeben gibt, sind weite Teile des Landes als sehr sicher anzusehen. Vor allem 

der wirtschaftlich geprägte Küstenstreifen im Osten blieb weitesgehend von 

größeren Katastrophen verschont. Der Einfluss von Naturkatastrophen mag weit 

hergeholt scheinen, jedoch wenn wir Länder wie Vietnam, Malaysia oder die 

Philippinen betrachten, kommt eine andere Denkweise in den Vordergrund. 

                                                           
12

 http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/handel-zwischen-europa-und-china-china-schickt-

erstes-schiff-durch-die-nordostpassage-1.1752861. 



7 

 

Jährlich sterben bei Erdbeben und Taifunen hunderte Menschen, wenn nicht 

tausende. Betrachten wir das nun aus wirtschaftlicher Perspektive. Durch diese 

Katastrophen werden Fabriken, Wohnhäuser und die Infrastruktur zerstört. 

Erinnern wir uns nur an die Verwüstung der Philippinen im Jahre 2013 durch den 

Taifun „Haiyan“. Manche sprechen von keiner großen wirtschaftlichen 

Schwächung, da durch den Wiederaufbau die Wirtschaft wieder wachsen kann. 

Doch zu welchem Preis? Der Schaden des Taifuns beträgt immerhin etwa zehn 

Milliarden Dollar, was etwa 5% der philippinischen Wirtschaftsleistung entspricht. 

Über vier Millionen Menschen waren obdachlos, sind es zum Teil noch heute 

oder leben unter unwürdigen Bedingungen.13 Bedenken wir zudem, dass jedes 

Jahr wieder Taifun-Saison ist und Erdbeden nicht genau vorhergesagt werden 

können. Es sind aber nicht nur zerstörte Fabriken und Häuser. Die Infrastruktur ist 

während und nach solchen Katastrophen betroffen. Verkehrswege müssen neu 

aufgebaut werden und das Vertrauen der ausländischen Unternehmen 

zurückgewonnen werden. In diesem Punkt hat China ein großes Plus auf der 

Habenseite. Natürlich gibt es auch in China Erdbeben und heftige Regenfälle, 

diese sind aber in wirtschaftlich nicht ausgeprägten Gebieten, wie etwa Nepal, 

dem mittleren Südwesten oder der Inneren Mongolei. In Verbindung zu den 

Naturkatastrophen steht in direkter Linie natürlich auch die Umwelt Chinas. 

Bereits ohne ausführlich über dieses Thema gesprochen zu haben, wissen wir, 

dass China sehr große Umweltprobleme hat, auf die wir im weiteren Verlauf 

dieser Arbeit intensiver eingehen werden. An dieser Stelle sei nur kurz erwähnt, 

dass Chinas Umwelt nur weiter so funktionieren kann, sobald langsam, aber 

sicher gegen die zunehmende Umweltverschmutzung gelenkt wird. Denn bereits 

in den letzten Jahren haben Erdrutsche und andere umweltbezogene Katatsrophen 

erheblich zugenommen. Da wir gerade den Punkt der Infrastruktur erwähnt haben, 

werfen wir nun einen Blick auf die infrastrukturelle Lage in China. Chinas 

Infrastruktur galt seit jeher als schlecht und sich im Vergleich zum 

Wirtschaftswachstum schlecht entwickelnd. Allerdings wurde diese im Zuge des 

fortschreitenden Aufschwunges und neuer Technologien stetig verbessert. 

Speziell der Flug- und Schiffsverkehr profitierte dabei. Mittlerweile sind die 

Wege zwischen den Sonderwirtschaftszonen und anderen großen Metropolen sehr 

                                                           
13

 http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/fruehaufsteher/naturkatastrophe-taifun-folgen-

machen-den-philippinen-zu-schaffen-12741970.html. 
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gut ausgebaut. Das einzig große infrastrukturelle Defizit besteht lediglich noch in 

den Metroplen. 14  Sofern man in China reisen möchte, zum Beispiel als 

Geschäftsreisender, ist die Infrakstruktur aber sehr gut ausgebaut. Egal ob via 

Flugzeug oder Zugverkehr, man kommt schnell und meist ohne große Probleme 

an alle Wirtschaftsstandorte. Als Beweis für Chinas infrastrukturellen Wandel 

kann man in jeglicher Hinsicht den Transrapid in Shanghai betrachten. Eine 

weitere große wirtschaftliche Stütze in der Zeit des Aufschwungs war das 

politische System. Im Folgepunkt 3.1 ist der Aufbau des politischen System näher 

erklärt. Hier wollen wir lediglich auf die Stabilität innerhalb des Systems zu 

dieser Zeit blicken. Nach dem Überwinden der Kulturrevolution gab es in China 

nur einen großen Zwischenfall, der zugleich wieder Chinas politische Linie 

verdeutlicht. Der Vorfall am Tiananmen Platz 1989 zählt ganz klar zu den 

negativen Höhepunkten unter Chinas politischer Führung. Es wurden jedoch mit 

der Überwindung jener Geschehnisse für lange Zeit keine neuen Demonstrationen 

oder innerpolitischen Zwischenfälle dokumentiert, zudem ist es strengstens 

verboten über diesen Vorfall zu reden. Ausländische Investoren mögen dieses 

System, auch wenn es offizell nur die wenigsten zugeben werden. Es gibt keine 

Quertreiber wie in anderen Ländern, keine Gewerkschaften mit viel Einfluss und 

sobald jemandem etwas nicht passt, gibt es schon gar keine 

Demonstrationsfreiheit. Das sind weitere Eigenschaften, welche China als 

Wirtschaftsstandort attraktiv machen, zumal es wie gesagt den Investoren, 

bösartig gesagt, egal ist. Sie mögen diese Stabilität, vor der man keine Angst 

haben muss, ob das Geschäftsmodell aufgrund von Arbeitsniederlegungen zerfällt. 

Dafür sorgt die chinesische Regierung. Die verhängnisvolle Seite ist allerdings 

der zunehmende Druck internationaler Organisationen sowie eine wachsende 

Mittelschicht. Auch auf diese Punkte werden wir später noch einmal ausführlich 

eingehen, da eben diese das autoritäre System schneller als gedacht ins Wanken 

bringen können und wie wir noch erfahren werden, nach der Zeit des großen 

Aufschwungs mehr und mehr gefährden. Abschließend gilt es jedoch noch einmal 

zu sagen, dass es eben die gerade genannten Punkte sind, welche China als 

Unternehmensstandort so lukrativ machen. 

 

                                                           
14

 vgl. Liefner, Ingo; Ausländische Direktinvestitionen und internationaler Wissenstransfer nach 

China; S. 12 ff.. 
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3. Das System macht den Unterschied 

3.1 Chinas politisches System 

China verfügt, im Gegensatz zu anderen Entwicklungsländern, über ein enormes 

Wirtschaftswachstum, das ist kein Geheimnis. Es sind jedoch nicht die einzigen 

Fakten, welche China im Vergleich zu anderen Entwicklungsländern 

unterscheiden. In diesem Teil der Arbeit wollen wir unser Hauptaugenmerk nun 

auf das politische und wirtschaftliche System sowie auf den Aufbau und Sinn der 

Sonderwirtschaftszonen richten. 

Wenn anderswo Wahlen bevorstehen, weiß man monatelang wer der Kandidat ist. 

In Deutschland zerfleischen sich die Kandidaten gegenseitig in TV-Duellen, in 

den USA wird Wahlkampf zur Lebensphilosophie und in China? Falls man 

jemandem die Frage stellt, wer gerade Staatsoberhaupt in China ist, bin ich mir 

sicher, dass ein Großteil der Befragten keine Antwort auf diese Frage hat. Sofern 

man kein Chinese oder Professor für Chinawissenschaften ist, muss man sich aber  

für diese Wissenslücke nicht sonderlich schämen. Die chinesische Regierung 

macht bewusst kein großes Spektakel aus der Regierungsübernahme. Offiziell gilt 

in China das Mehrparteiensystem. Im Laufe dieser Arbeit werden wir aber noch 

sehen, dass der Begriff „offiziell“ ein, speziell in China, sehr dehnbarer Begriff ist. 

Die größte Partei ist die Kommunistische Partei Chinas, neben dieser gibt es noch 

acht weitere Parteien. Diese stehen aber in keinem Wettbewerb zur 

Kommunistischen Partei, mit ihren im Jahre 2007 73,4 Millionen registrierten 

Mitgliedern. Somit kann man in China von einem Einparteien-System sprechen.15 

Die wichtigsten Organe, beziehungsweise Instanzen, im Staat sind der Nationale 

Volkskongress und dessen ständiger Ausschuss, der Staatsrat sowie das 

Staatsoberhaupt, der Staatspräsident. Der Nationale Volkskongress ist theoretisch 

das höchste Staatsorgan mit seinen circa 3.000 Abgeordneten. Die wichtigsten 

Entscheidungen aber werden von dem Politbüro und dessem „Ständigen 

Ausschuss“ getroffen. Die Abgeordneten gelten stellvertretend als Augen und 

Ohren aller Chinesen, damit ist der Nationale Volkskongress gleichzeitig die 

„Stimme des Volkes“.16 Schon hier wird ein Problem deutlich, welches uns später 
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noch beschäftigen wird, etwas mehr als 3.000 zentralgesteuerte Abgeordnete 

entscheiden über mehr als 1,3 Milliarden Menschen. Natürlich ist es durchaus 

möglich, dass dieses System ohne Probleme aufgeht, wie wir aber noch sehen 

werden, stößt die Meinung des gesamten Volkes nicht immer auf die der 

Abgeordneten. Zum Schluss noch ein kurzes Wort über den derzeitigen 

Staatspräsidenten Xi Jinping, welcher zwar das höchste zivile Amt besetzt, aber 

dessen Aufgabe lediglich darin besteht, bei äußerst wichtigen Beschlüssen 

mitzuwirken.17 

 

 

3.2 Die Marktwirtschaft chinesischer Prägung 

Um China und dessen Wirtschaft mit seinen Arbeitern zu verstehen, werfen wir 

nun noch einen Blick auf das Wirtschaftssystem. Das chinesische 

Wirtschaftssystem ist weder eine reine Planwirtschaft, welche man beispielsweise 

unter Mao hatte, noch eine rein soziale Marktwirtschaft, welche wir 

beispielsweise in Deutschland führen. In China spricht man von einer 

„Marktwirtschaft mit chinesischer Prägung“. Das Prinzip dieser Form lässt sich 

relativ schnell und simpel beschreiben. In einem vom Staat mit Regeln 

ausgestatteten System ist jeder frei in seinem Handeln. Dies beinhaltet in China 

drei große Regeln. Die erste sagt aus, dass der Staat alle Unternehmen in eine 

Marktwirtschaft schaltet, dadurch sind die Unternehmen einem Konkurrenzkampf 

ausgesetzt. Zuerst untereinander, folglich mit internationalen Unternehmen. Dabei 

achtet der Staat jedoch penibelst darauf, dass der Konkurrenzkampf stets zum 

Wohle des Staates und damit verbunden, zum Wohle der eigenen Wirtschaft 

ausgeführt wird. Dies wiederum hat ein Eingreifen des Staates in die Wirtschaft 

zur Folge, welche eine Charakteristik der Planwirtschaft ist. Das lässt auch gleich 

auf die zweite, ebenso einfache wie wichtige Regel schließen. Sobald ein Geschäft 

mit internationalen Unternehmen zustande kommt, müssen die chinesischen 

Unternehmen stets mit mehr aus dem Rennen gehen, als ausländische. Die dritte 

Regel in der chinesischen Wirtschaft sagt aus, dass man im Zuge der Öffnung des 

Landes mit dem Strom der Globalisierung schwimmen sollte und nicht, wie in der 
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Politik unter Mao, gegen den Strom der Investoren. Zugleich soll man die eigene 

Abhängigkeit mit dem Westen aber immer auf das Nötigste begrenzen.18 

In Verbindung zu Chinas wirtschaftlichem System wollen wir letztendlich den 

Aufbau der Sonderwirtschaftszonen betrachten und einen ersten Blick darauf 

werfen, warum so viele Arbeiter aus China ihren Alltag in den Städten verbringen. 

Die Sonderwirtschaftszonen befinden sich nahe der Küste, beziehungsweise ist 

mit Hainan ganz im Süden eine Insel. Für den Begriff der Sonderwirtschaftszone 

gibt es viele Synonyme. Man kann unter ihnen eine Freihandelszone, 

Exportförderzone, eine technische Entwicklungszone oder einfach nur eine 

Mischung aus diesen verstehen. Vorteile einer Exportförderzone sind 

beispielsweise eine Einfuhrabgabenfreiheit aus China innerhalb der Zone, also 

eine steuerfreie Einfuhr. Im Laufe der 90er Jahre nahm sich jeder ein Beispiel am 

Erfolgsmodell. Zwar wurde stets durch den Nationalen Volkskongress 

entschieden, wie aber bereits erwähnt, waren eben diese dieselben, die die Macht 

in den einzelnen Provinzen hatten. So war es möglich, dass einzelne Provinzen 

kleinere Städte auch zu sogenannten Sonderwirtschaftszonen erklären konnten. 

Diese hatten aber auf keinen Fall den Einfluss der Hafenstädte, sie waren lediglich 

offener für das Ansiedeln ausländischer Unternehmen. Zugleich war anfangs 

keine Sonderzone wie die andere. Durch verschiedene Regelungen in den 

einzelnen Provinzen gab es innerhalb des staatlichen Rahmens diverse 

Unterschiede. Mittlerweile sind diese aber weitesgehend, bis auf wenige 

Ausnahmen, alle an das Shenzhen-Modell angeglichen. Hauptvorteil der Zonen ist 

die verminderte Steuerpflicht. So besteht in China beispielsweise 33% 

Körperschaftssteuerpflicht. In den Sonderwirtschaftszonen wird dieser Steuersatz 

für herstellende Unternehmen auf 24% reduziert. Noch attraktiver wird ein 

langfristiges Unternehmen. So sind Unternehmen, die nachweisbar mindestens 

zehn Jahre produzieren, die ersten beiden Jahre, ausgehend von Gewinnjahren, 

von der Körperschaftssteuer befreit und die drei darauffolgenden Jahre muss nur 

die Hälfte des Steuerbetrages erbracht werden. Neben der Körperschaftssteuer 

gibt es, je nachdem aus welcher Branche das Unternehmen kommt, noch andere 

Vergünstigungen. Nächst Steuervergünstigungen gibt es in den 

Sonderwirtschaftszonen noch die Vorteile der sehr gut ausgebauten Infrastruktrur 
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und die Verwaltung durch lediglich eine zentrale Behörde. Dies macht die sonst 

so umständliche und zeitintensive Gründung eines Unternehmens unkompliziert 

und schnell. Außerdem kommt den ausländischen Unternehmen ein 

innerchinesischer Konkurrenzkampf zwischen den Sonderwirtschaftszonen zu 

Gute. Da jede Behörde der jeweiligen Zone am besten sein möchte, gibt es von 

Zone zu Zone unterschiedliche Mietvergünstigungen und diverse individuelle 

Anreize. Jedoch wurden im Laufe der Jahre die Steuervergünstigungen im ganzen 

Land angepasst, sodass es mittlerweile fast überall einheitliche Steuerregelungen 

gibt und die Steuern immer wieder schrittweise angehoben wurden.19 Dadurch 

können wir auch erahnen, warum sich gerade diese Metropolen so herausbilden 

und warum jedes Jahr Millionen von Arbeitern dorthin pilgern. Tatsache, dass in 

China ein Werk nahezu die Größe eines Dorfes hat, muss dieses Werk nicht nur 

betrieben werden, sondern auch aufgebaut. In diesem Aufbauprozess kommen die 

sogenannten Wanderarbeiter ins Spiel. An dieser Stelle möchte ich diesen Punkt 

nur kurz anschneiden, da wir auf das Thema der Wanderarbeiter später noch 

ausführlicher eingehen werden. Aus fernen Gemeinden und Städten, fernab der 

blühenden Küstenregion, zieht es diese Arbeiter durch das ganze Land in die 

Städte. In den Städten angekommen, bauen diese dort die Fabriken der 

ausländischen Unternehmen auf, arbeiten werden in den fertiggestellten Werken 

allerdings nur die wenigsten von ihnen, wenn überhaupt. Für alle Arbeiter, die ein 

Bleiberecht in diesen Sonderwirtschaftszonen haben, ist dies dann ihr neuer 

Wohnsitz. Zur Folge hat dieser Fakt, dass die Arbeiter in den Fabriken, 

gemeinsam mit den Wanderarbeitern, aus den Sonderwirtschaftszonen gigantische 

Metropolen erschaffen. In diesen Städten leben meist über zehn Millionen 

Menschen eng gedrängt, Haustür an Haustür, alles der neuen Arbeit wegen. Wie 

wir aber noch sehen werden, bringt das nicht nur Reichtum und Glückseeligkeit, 

soziale Differenzen und ökologische Probleme nehmen stetig zu. 
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3.3 Schwellenland oder Industrienation 

Unter dem Punkt „Menschen“ gilt es noch den zu klären in welches 

Wirtschaftssystem die chinesische Bevölkerung einzuordnen ist. Ist China nun ein 

Schwellenland oder doch ein Industrieland? Definieren wir zuerst einmal, was die 

jeweiligen Typen überhaupt ausmacht. Ein Schwellenland ist vergleichbar mit 

jemandem, der auf der hauseigenen Türschwelle steht. Er hat sich von dem 

äußeren, niedrigeren Boden abgehoben und ist aber noch nicht ganz im Haus. 

Sofern man nun die Territorien vor der Haustür mit dem untersten Niveau 

gleichsetzt, ist alles, was über der Schwelle im Haus ist, der Wohlstand. Deutlich 

kann man also sagen, als Schwellenland ist man weder Entwicklungsland noch in 

der High Society. Dennoch gehört die Gruppe der Schwellenländer offiziell zu 

den Entwicklungsländern, da ihre Einstufung anhand von 

Entwicklungsindikatoren bestimmt wird. Solche Entwicklungsindikatoren sind 

beispielsweise das Einkommen pro Kopf, der Anteil der Analphabeten und die 

durchschnittliche Lebenserwartung. Offiziell gibt es keine genaue Liste der 

Staaten, die zu den Schwellenländern gehören, aber es ist kein Geheimnis, dass 

Länder wie Brasilien, Mexiko, Südafrika, Malaysia und China zu dieser Art 

gezählt werden.20 Ein anderer wichtiger Indikator, der zum Beispiel China das 

Recht auf den Status „Schwellenland“ gibt, ist ein überdurchschnittlich 

wachsendes Bruttoinlandsprodukt. 21  Die andere Kategorie von solchen 

Ländersystemen sind Industrieländer. Als solche Industrieländer oder 

Industriestaaten gelten alle Länder, deren Wirtschaft hauptsächlich von der 

Industrie getragen wird, also weg von der Agrarwirtschaft. Zudem weisen diese 

Länder ein hohes Pro-Kopf-Einkommen, einen hohen technischen Standard, eine 

stabile Währung und rege außenpolitische Beziehungen auf. Als soziale Maßstäbe 

dienen hier ein hoher Bildungsgrad und eine hohe Lebenserwartung.22 Wie gerade 

erwähnt, wird China offiziell als Schwellenland geführt, aber ist das so richtig? 

Manche meinen, China gehört seiner eigenen Klasse an, da es weder ein reines 

Schwellenland, noch ein Industrieland und schon gar kein Entwicklungsland ist. 

Es macht sich selbst kleiner als es ist und schwebt, in manchen Augen 
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sprichwörtlich, auf der Schwelle vom Schwellenland zum Industrieland und wird 

von Tag zu Tag reicher. China selbst betrachtet sich gerne als größtes 

Entwicklungsland, da dieser Status auch Vorteile haben kann. So müssen 

Entwicklungsländer etwa weniger Auflagen in Bezug auf Umweltschutz erfüllen. 

Gerade durch Entwicklungshilfen, die China an andere Länder verteilt und durch 

die Tatsache, dass China die größte Handelsnation ist, könnte man meinen, es ist 

ein Industriestaat. Dagegen spricht aber wiederum die geringe Wirtschaftsleistung 

pro Kopf.23 Es ist also nicht eindeutig und schon gar nicht einfach zu sagen, zu 

welchem Status China zählt. Lediglich die Thematik zur Abgrenzung zwischen 

Schwellen- und Industrieländern lässt sich daraus leicht ableiten, dass 

Schwellenländer ihre Wirtschaft durch arbeitsintensive Vorgänge in Form von 

menschlicher Produktionsleistung und Industrieländer ihre durch Technologien 

stützen. 

 

 

4. Herausforderungen an das chinesische System 

Dass es in China genügend Menschen gibt, haben wir bereits mehrfach gehört. 

Eben diese Menschen sind es, die einen erheblichen Teil zur Wirtschaftsleistung 

beitragen. Stellen wir uns die Frage, was passieren würde, sobald diese Menschen 

nicht mehr in der Lage sind zu arbeiten? Die Gründe dafür können wir in diesem 

Augenblick noch frei erfinden, es zählt lediglich der Gedanke, was Chinas 

Wirtschaft ohne deren Bevölkerung wäre. Diese Arbeit hat sich als Ziel gesetzt, 

die Frage, ob Chinas Bürger bereit sind, das Wirtschaftswachstum weiter zu 

halten, zu beantworten. In diesem Teil der Arbeit betrachten wir das System des 

Reiches der Mitte aus menschlicher Perspektive. Welche Anreize bietet das 

System den Menschen in China? Jeder Mensch braucht eine Motivation, etwas 

das ihn antreibt. In Deutschland haben wir zum Beispiel ein sehr gut ausgebautes 

Sozialsystem. Es gibt eine Rentenversicherung, Arbeitslosengeld, gute Gehälter 

und diverse andere Zuschüsse. Jedoch wissen die meisten über China nur, es ist 

groß, es gibt viele Menschen und viele umstrittene Regelungen. Es sind genau 
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diese umstrittenen Regelungen, welche uns in dieser Arbeit und jetzt in diesem 

Teil interessieren, denn eben diese bergen die Gefahr in sich, das System zu 

kippen. Gehen wir zunächst einmal davon aus, dass wir nicht direkt von 

Problemen sprechen, denn hätte sich China nur aus Problemen etablieren können, 

dann wäre es wahrscheinlich schon längst zu dem Punkt gekommen, an dem es 

schon kollabiert wäre. Aus diesem Grund wollen wir lieber von 

Herausforderungen für die Zukunft sprechen. Herausforderungen, die es zu 

erkennen und, wenn möglich, zu bewältigen gilt. Innerhalb dieser 

Herausforderungen gibt es selbstverständlich auch Kritiken, welche zum 

Nachdenken anregen. Sicherlich können wir nicht für jede Kritik eine Lösung in 

Form einer besseren Möglichkeit finden, wohl aber andere Wege in Betracht 

ziehen. 

 

 

4.1 Chinas zukünftige Herausforderungen 

Das Land China ist nur äußerlich und für die meisten Touristen ein gemeinsames 

Land. Bei tieferer Betrachtung der Medienberichte hört man immer wieder von 

Aufständen innerhalb der Bevölkerung. Diese Aufstände haben eine lange 

Geschichte hinter sich. Die Bevölkerungsteile Chinas sind sich uneins. Diese 

Uneinigkeit hat zur Folge, dass es immer wieder zu Konfrontationen kommt, 

welche oftmals blutig oder gar mit Toten enden. Hauptsächlich ereignen sich 

diese Probleme im Westen des Landes. Durch diese immer wiederkehrenden 

Unruhen sind die dortigen Behörden häufig überlastet und müssen infolgedessen 

mehrere Probleme auf einmal in den Griff bekommen. Die Teilung des Landes 

oder besser gesagt die Aufteilung des Landes bringen aber nicht nur dem Westen 

des Landes große Sorgen. Simpelste, banale Gründe bereiten der Bevölkerung und 

den Behörden in ganz China alltägliche Herausforderungen. Da wären zum 

Beispiel die Verständigungsprobleme zwischen dem Norden und dem Süden. 

Falls ein Nordchinese, nehmen wir an, er kommt aus Shenyang, mit einem 

Südchinesen redet, kommt es oft vor, dass keiner versteht was, der andere meint. 

Problematisch wird das vorallem dann, wenn Arbeiter in andere Regionen 

kommen und wiederum mit anderen zusammen arbeiten. Obwohl dieses Problem 
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meist nur bei Wanderarbeitern auf Baustellen auftritt, hat es enorme 

Auswirkungen. Selbstverständlich wird es vermutlich nicht zu dem Ereignis 

kommen, dass sich zwei Chinesen, egal ob Nord oder Süd, ganz und gar nicht 

verstehen werden jedoch ist es bei simpelsten Abläufen gefährlich, sich nicht auf 

Anhieb zu verstehen. So ist ein übertriebenes Beispiel, falls etwas entladen wird 

und Herr Wang ruft, dass er loslässt und Herr Xiang in diesem Moment hervortritt, 

um zu fragen, was er denn gerufen habe. Auch wenn dieses Beispiel zum 

schmunzeln anregt, trifft es die Sache auf den Punkt. Aus einer solchen Situation 

passieren dann nämlich Arbeitsunfälle, welche wiederum ein schlechtes Bild auf 

beispielsweise Arbeitsbedingungen werfen, denn dadurch ist die Zahl der 

Baustellentoten wieder um eine gestiegen, aber auch ganz normale Abläufe 

werden behindert. So dauern Erklärungen oder Telefonate erheblich länger, wobei 

China ohnehin nicht für seine stabilen Telefonnetze bekannt ist. Doch das ist ein 

anderes Thema. Als erste Herausforderung haben wir die steigende Zahl der 

gewälttätigen Vorfälle im Westen des Landes genannt. Damit kommen wir direkt 

zur nächsten Herausforderung, nämlich zur rapide ansteigenden Kriminalität. Die 

Variation der Arten von Kriminalität ist in China so breit gefächert wie die Erde 

Länder hat. Diese Arten werden wir später ansprechen, schauen wir zunächst erst 

einmal auf die Folgen und die damit verbundene Herausforderung für die 

Wirtschaft. Die Kriminalität in China geht jedoch nicht nur von der Bevölkerung 

aus, das ist weltweit kein Geheimnis. Korruption, Schlagstock und Inhaftierungen 

sind gängige Mittel um den Willen des Staates durchzusetzen. Natürlich wirft das 

alles kein gutes Licht auf China. Von immer mehr Staaten kommt zunehmend 

Druck auf Vorgehensweisen, wie beispielsweise die Inhaftierung von Ai Weiwei. 

In dessen Zusammenhang wir direkt das nächste Problem der Meinungsfreiheit 

aufgreifen werden, welche ich in diesem Zusammenhang indirekt mit zur 

Kriminalität zähle. Meinungsfreiheit und die eben angesprochenen, staatlich 

ausgehenden Formen der Kriminalität sind aber nicht nur aus internationaler Sicht 

ein unprofitables Aushängeschild der chinesischen Regierung. China kämpft seit 

Jahren mit diesem selbstauferlegten Problem und möchte auch bei internationalen 

Gesprächen und Tagungen nicht darauf angesprochen werden. Falls es zu einem 

solchen Fauxpas kommt, reagieren die Beteilligten abweisend, beleidigt oder 

ignorieren diese Aussage einfach. Die internationale Kritik, so scheint es, ist der 

chinesischen Regierung bekannt, aber schlichtweg egal. Wirtschaftliche Folgen 
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sind durch jüngste Missachtungen der Menschenrechte zwar nie zustande 

gekommen, aber der Imageschaden dadurch ist enorm. Anders sind die 

wirtschaftlichen Folgen aus Sicht der von den Bürgern verübten Kriminalität, 

denn durch diese nimmt die Leistungsfähigkeit der Bürger ab und parallel dazu 

die Wirtschaftsleistung. Bleiben wir zunächst bei den Bürgern und kümmern uns 

um die großen Herausforderungen, die die Probleme der Menschen verursachen. 

Die erste große Herausforderung ist der zukünftig fehlende Fachkräftemangel, 

welcher mehrere Ursachen hat. Das Problem daran ist, dass der Fortschritt der 

Technik stetig weiter läuft und die jetzige Arbeitergeneration logischerweise 

parallel mitaltert. Um jedoch wettbewerbsfähig zu sein, gilt es auf dem neusten 

Stand der Technik zu sein. Eine Schlussfolgerung daraus ist, dass China seine 

Manager und Arbeiter stets fort- und weiterbilden muss. Ein Nachteil in 

zweifacher Weise. Der erste ist der Zeitaufwand, welcher hinter solchen 

Maßnahmen steckt und der zweite sind die Kosten, die damit in Verbindung 

stehen. Jeder Arbeiter, der schon einmal zu einer Weiterbildung musste, weiß, 

welchen Zeitaufwand diese in Anspruch nimmt. Der reine Zeitverlust ist die eine 

Sache, die Zeit die für das Lernen ist die andere. Eine weiterer Faktor der 

Wirtschaftsschwächung sind die entstehenden Kosten. Auch hier gibt es wieder 

zwei Kategorien. Kosten, die durch die Weiterbildung entstehen und Kosten, die 

durch den damit verbundenen Arbeitsausfall entstehen. Somit gilt es für China, 

die Herausforderung der Überalterung der Gesellschaft unbedingt zu bewältigen. 

In Bezug darauf steht unmittelbar das Problem der Familie. Nicht jedem scheint 

dies auf den ersten Blick logisch, doch die Gesetze, die Hintergrund für den 

Überalterungprozess sind, sind auch Gesetze, die das Familienleben beeinflussen. 

Der Stand der Familie ist und bleibt auch mit Sicherheit in China etwas 

Besonderes. Für große Teile der westlichen Kultur nicht nachvollziehbar, bedeutet 

die Familie in China alles. Die Familie ist der Dreh- und Angelpunkt. Allerdings 

machen es die Gesetze und Normen vor allem jungen Menschen schwer, ein 

Leben mit Familie und Arbeit gemeinsam zu bewältigen. Selbst wenn es gelingt, 

ist Chinas Gesellschaft so gestellt, dass ein Teil des Lebens auf der Strecke bleibt. 

Somit wäre eine weitere große Herausforderung, das gesellschaftliche und vor 

allem familiäre Leben von Millionen von Chinesen in geregelte Bahnen zu 

bekommen. Dies würde sich mit Sicherheit in dem ein oder anderem sozialen 

Bereich bemerkbar machen und  damit parallell zu der Wirtschaft. 
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Wirtschaftliche Herausforderungen in Bezug auf den Menschen schon jetzt 

nachweisbar. Dieser Teil wird nun einer der ausführlichsten, denn jetzt geht es um 

die Arbeitsbedingungen und die damit verbundenen Folgen. Zunächst wird es 

wieder lediglich die Aufzählung der Herausforderungen an das System geben und 

im nächsten Teil werden wir die genaueren Ursachen und Beispiele betrachten. 

Sobald man in Deutschland das Wort „Arbeitsbedingungen“ hört, sind die ersten 

Schlagwörter, die einem einfallen, solche wie geregelte Arbeitszeiten, 

Arbeitslosengeld, Unfallversicherung und andere. Hört man das Wort 

„Arbeitsbedingungen“ in Zusammenhang mit China, fallen einem Wörter wie 

Kinderarbeit, Todesfälle und Billiglöhne ein. Das Traurige daran ist, dass die 

meisten Klischees zutreffen, doch dabei gerät China immer mehr unter Druck. 

Speziell international namhafte Unternehmen lehnen diese Arbeitsbedingungen 

strikt ab, zumindest offiziell, denn genau diese sind es, die diese für billige 

Produktion nutzen und denen es dann lediglich peinlich ist, mit diesen in 

Verbindung gebracht zu werden. Daraufhin handeln die Unternehmen und 

verlangen von den Unternehmen in China das Einhalten gewisser Standards. 

Allerdings ist das für China nicht einfach und vor allem nicht billig. 

Wirtschaftliche Einbußen sind aufgrund von Mehrkosten die Folgen. Somit wird 

es zukünftig die größte Herausforderung für China darstellen, Arbeitsbedingungen 

und wirtschaftliches Wachstum unter einen Hut zu bekommen. Andernfalls 

könnte die Wirtschaft schneller darunter leiden, als manche befürchten, denn es 

sind nicht nur ausländische Unternehmen, die diese Bedingungen mehr und mehr 

ablehnen. Vor allem die Bürger in China wehren sich zunehmend, was die 

Schlussfolgerung nach sich zieht, diese Herausforderung endlich anzunehmen und 

in den Griff zu bekommen. Nachdem wir nun erörtert haben, dass China 

hinsichtlich der Missachtung der Menschenrechte und oftmals katastrophalen 

Arbeitsbedingungen einen erheblichen Imageschaden in diesem Bereich besitzt, 

gilt es das Image wieder zu verbessern, schließlich besteht sonst die Möglichkeit, 

dass sich viele ausländische Investoren zurückziehen und China damit viel Kapital 

einbüßt. China hat aber nicht nur in diesem Bereich ein riesengroßes 

Imageproblem. Nennen wir die zwei großen Herausforderungen beim Namen. 

Diese sind die eben angesprochen sozialen Herausforderungen, zu denen nun 

noch die weltweit bekannten ökologischen Herausforderungen kommen. Wobei 

Chinas ökologische Herausforderungen im Grunde schon wahre Probleme 
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darstellen. Umweltverschmutzung und damit in Verbindung 

gesundheitsschädliche Lebensumstände gehören in China leider zum Alltag der 

Menschen. Das große Problem dabei ist, dass sowohl der Mensch, als auch die 

Wirtschaft darunter leiden. China muss sich zukünftig der Herausforderung stellen, 

Umwelt und Wirtschaft im Einklang zu führen, dass das eine enorme 

Herausforderung ist, ist allen bewusst, zumal die Schäden mittlerweile ein, in 

manchen Teilen schon, irreparables Ausmaß angenommen haben. Weltweit 

sorgen sich immer mehr Menschen und Organisationen um dieses Problem und 

machen ihrem Ärger offiziell Luft, aber China stellt sich in vielen Belangen 

wieder stur. Es ist quasi dasselbe Problem, wie das zuvor angesprochene, der 

freien Meinungsäußerung. Die chinesische Regierung erkennt das Problem, weiß 

dass dieses Problem vorhanden ist, aber unternimmt nur wenig, um es zu lösen. Es 

ist jedoch Besserung in Sicht, wenn auch nur geringfügig. Mehr und mehr 

Menschen aus der zivilen Bevölkerung und aus dem Staatssystem bemühen sich 

um Verbesserung, gerade auch deswegen, weil die Folgen an Wirtschaft und 

Mensch immer spürbarer werden. China hat erkannt, dass es jährlich Unsummen 

an Geldern für die Beseitigung der Umweltschäden ausgibt und will nun 

gegenlenken, dieses Umdenken in die Tat umzusetzen, braucht aber Mühe, Zeit 

und vor allem ein Umdenken von weitaus mehr Menschen, als wie zum jetzigen 

Zeitpunkt. Mit diesen Herausforderungen hat die chinesische Regierung und 

damit in Verbindung die Wirtschaft zu kämpfen, natürlich gibt es noch weitaus 

mehr, aber im Rahmen dieser Arbeit befassen wir uns lediglich mit diesen, da sie 

zu den problematischsten zählen. Sofern China weiter auf den Ausbau der 

Wirtschaft setzt, gilt es zwingend, die eben genannten Herausforderungen zu 

erkennen und zu bewältigen. 

 

 

4.2 Ursachen und Beispiele der Herausforderungen 

Nachdem wir Herausforderungen an das chinesische System genannt haben, 

wollen wir nun erfassen warum es gerade diese Herausforderungen sind, die 

China Probleme bereiten. Erfassen in dem Sinne, dass wir anhand von Beispielen 

betrachten wollen, warum es soweit gekommen ist und vor allem warum diese 
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Probleme in einer so engen Verbindung zu dem chinesischen Wirtschaftswunder 

stehen, denn es sind die angesprochenen Schattenseiten, welche mit dem 

Wirtschaftsboom in Verbindung gebracht werden. 

Wir haben begonnen mit der ersten Herausforderung des gespaltenen Chinas. 

Natürlich ist China geographisch gesehen ein Land. Die Vorkommnisse, welche 

im letzten Teil angesprochen wurden, zeugen aber von einer Spaltung des Landes. 

Um dieses Problem der Spaltung der Bevölkerung zu verstehen, betrachten wir 

zunächst einmal die geographische und gesellschaftliche Situation Chinas in 

Bezug auf Aufteilung und Kultur. China ist mit circa 9,6 Millionen 

Quadratkilometern das viertgrößte Land der Erde. Im ganzen Land leben ungefähr 

56 verschiedene Nationalitäten.24 Bei einer solchen Vielzahl von verschiedenen 

Nationalitäten bleibt es nicht aus, dass sich verschiedene Religionen etablieren. So 

ist neben dem Buddhismus auch der Islam ein Bestandteil der chinesischen Kultur 

geworden. Besonders im Westen hat er aufgrund des Handelsweges der früheren 

Seidenstraße eine große Tradition erfahren. Die Zahl der Anhänger von circa 15 

Millionen ist verglichen mit der hohen Bevölkerungszahl eher gering, jedoch wie 

bereits erwähnt, speziell im Westen und Nordwesten sehr ausgeprägt. 25  Die 

religiösen und damit verbundenen kulturellen Unterschiede in Kombination mit 

einer autoritären Politik sind eine gute Grundlage für Konflikte, das musste die 

chinesische Regierung in ihrer jüngsten Vergangenheit häufig erleben. Die im 

Westen angesiedelten islamischen Uiguren möchten sich von der chinesischen 

Regierung abwenden und einen unabhängigen Staat Ostturkistan gründen. Dies 

möchte die chinesische Regierung allerdings vehement verhindern. Obwohl die 

Uiguren in der Gegend um Ürümqi in der Provinz Xinjiang in der Überzahl sind, 

lassen sie sich von den ansässigen Han-Chinesen und der Zentralregierung 

unterdrücken. Somit sind sie in ihrer Religionsfreiheit eingeschränkt und 

wirtschaftlich an den Rand gedrängt. Die Auswirkungen wurden im Jahr 2009 

deutlich. Mit der Forderung einer Untersuchung blutiger Zusammenstöße in einer 

Fabrik zwischen Han-Chinesen und Uiguren, bei denen zwei Uiguren starben, 

kam es während der Demonstration zu Ausschreitungen. Bei den Straßenkämpfen 

zwischen Angehörigen der Minderheit und Sicherheitskräften starben 140 
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Menschen und circa 800 wurden verletzt.26  Sicherlich sei an dieser Stelle die 

Frage erlaubt, was das mit der Wirtschaft zu tun habe? Es ist der Punkt, dass 

China in sich uneins ist. Es scheint, als würde die Größe und Vielfalt das System 

belasten. Wie zum Beispiel das angesprochene Problem der unterschiedlichen 

Sprachbarrieren. Das gesellschaftliche Leben spielt sich in großen Teilen an der 

Ostküste ab. Dort, wo sich die Wirtschaft befindet. Man hatte lange Zeit einzig 

und allein die Wirtschaft im Blickpunkt und dabei andere Themen vernachlässigt, 

jedoch wurde und wird in China wie auch in anderen Bereichen lieber verboten 

als beachtet. Zumal es simpelste Möglichkeiten gibt, um etwaige Probleme, wie 

die der kulturellen Unterschiede, zu lösen. Vielleicht würde ein runder Tisch mit 

einigen Zugeständnissen schon helfen. Auch wenn es keine direkten 

Auswirkungen auf die Wirtschaft hat, da gerade in diesem Teil des Landes keine 

stark ausgeprägte Wirtschaftsleistung erbracht wird, erhöht es wieder den 

Imageschaden. Eine mögliche Lösung in Bezug auf das Sprachproblem, die man 

verpasst hat, wäre beispielsweise ein einheitlicherer Bildungsweg und 

gegenseitige Aufklärung gewesen. Eine Herausforderung, die mehr in die 

Wirtschaft und in das Leben der Menschen eingreift, ist die steigende Kriminalität. 

Es gibt viele Auswüchse von Kriminalität. Diese sind zum einen die, die jeder 

kennt, vielleicht auch gerade weil er selbst schon davon betroffen war und jene, an 

welche man im ersten Augenblick gar nicht denkt. Bevor wir genauere Fälle 

betrachten, muss noch erwähnt werden, dass China andere Gesetze hat als 

Deutschland. Neben anderen Gesetzeslagen ist auch das Strafmaß ein anderes, so 

ist China beispielsweise das Land mit den meisten Hinrichtungen weltweit, auch 

wenn die Zahlen leicht abnehmen. Über Sinn und Zweck der Todesstrafe und ob 

diese Art der Bestrafung noch ein gängiges Mittel sein darf, darüber scheiden sich 

die Geister. Fakt ist, dass im Jahre 2008 in China 1.718(!) Hinrichtungen 

vollzogen wurden, was 72% der global vollstreckten Todesurteile entspricht. Im 

Vergleich dazu wurden im Jahr 2009 in den USA 106 Todesurteile ausgesprochen, 

von denen lediglich 52 vollstreckt wurden.27 Dieses Beispiel zeigt wieder einmal 

den „Sonderstatus“ des chinesischen Systems. Sicherlich ist die Abschreckung 

durch das Urteil der Todesstrafe ein gängiges Mittel, wenn wir allerdings einen 

Blick auf die Delikte werfen, für die man zum Tode verurteilt werden kann, neigt 
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unser westlicher Geistesverstand dazu, nach dem Sinn zu fragen. Dies sind nur ein 

paar Beispiele, wegen denen man in China verurteilt werden kann: Bestechung, 

Geiselnahme mit tödlichem Ausgang, Drogenhandel, Mord, Menschenhandel, 

Diebstahl von Benzin, Herstellung und Verkauf von gepanschten Medikamenten 

und Nahrungsmitteln, Herstellung von Pornographie und nicht zuletzt schwerer 

Gemüsediebstahl.28 In jedem Reiseführer steht, dass China ein sicheres Reiseland 

ist, lediglich vor Aufständen in Westchina wird vereinzelt gewarnt, aber dem ist 

nicht so. Die Zahl der kriminellen Aktivitäten hat stark zugenommen. Vor allem 

kleinere Delikte wie Taschendiebstahl und Überfälle sind erheblich gestiegen. 

Nicht nur das, auch die Methoden der Diebe werden immer dreister und 

gefährlicher. Dass die Kriminalität in China weit größere Ausmaße annimmt, wird 

deutlich, wenn wir noch einmal auf das Thema der Todesstrafe blicken. Vor nicht 

allzu langer Zeit wurde der Leiter der Nationalen 

Medikamentenzulassungsbehörde zum Tode verurteilt und hingerichtet. Der 

Grund war einzig und allein Korruption. Er hatte Vergaben von 

Medikamentenzulassungen nicht nach Wirksamkeit des Medikamentes vergeben, 

sondern vielmehr nach der Höhe der Schmiergelder der jeweiligen 

Pharmakonzerne. Manche waren sogar komplett wirkungslos oder im 

schlimmsten Fall giftig.29 Der Vorfall erinnert an den Milchpulverskandal, bei 

welchem den Verbrauchern mit Melamin gepanschtes Milchpulver für 

Kleinkinder verkauft wurde. Mehr als 300.000 Kleinkinder erlitten dadurch 

Nierensteine, offiziell sechs von ihnen starben sogar. Auch hier wurden die 

Verantwortlichen zum Tode verurteilt. 30  Als Auswirkung auf Wirtschaft und 

Politik warfen die Menschen der Regierung Untätigkeit vor sowie, dass die 

Korruption, unter anderem im Lebensmittelsektor, überhandnimmt. Die Reaktion 

der besorgten Eltern war nach der Aufdeckung des Skandals ebenso stark spürbar. 

In sämtlichen Supermärkten blieben die Babymilchprodukte in den Regalen. 

Infolgedessen kauften chinesische Eltern ausländische Produkte. Internationale 

Hersteller wie Danone konnten somit ihre Produktionsmenge verdoppeln. Das 

Ausmaß war so drastisch, dass in Deutschland mancherorts Versorgungsengpässe 
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entstanden.31 Darunter leidet selbstverständlich auch die Wirtschaft. Auf der einen 

Seite der wie schon so oft erwähnte Imageschaden, auf der anderen Seite natürlich 

die ausbleibenden Absatzzahlen der verschiedenen einheimischen Produkte sowie 

betriebliche Sanktionen. Diese führten zu Strafzahlungen, infolgedessen Betriebe 

wiederum Sparmaßnahmen ergreifen mussten und gegebenenfalls Mitarbeiter 

entließen oder ihren Betrieb gar ganz schließen mussten. China hat mittlerweile 

begriffen, dass sie der wachsenenden Korruption Einhalt gebieten muss. Die 

Ernsthaftigkeit des Vorgehens gegen Korruption seitens der Politik wurde 

deutlich, als der ehemalige Polizeipräsident von Chongqing, der größten Stadt 

Chinas, zum Tode verurteilt wurde. Dieser hatte eine Schlüsselposition des 

organisierten Verbrechens inne. Daran können wir sehen, dass sich China in 

diesem Bereich bereits Besserung erhofft und dafür auch etwas investiert. Es 

bleibt lediglich zu hoffen, dass diese Initiative nicht zu spät kommt und vor allem 

durchgezogen wird. Jedoch dürfen wir nicht vergessen, dass es neben der 

Korruption noch andere Formen der Kriminalität gibt, die nicht minder 

schwerwiegend sind. Da wäre zum Beispiel die steigende Zahl von 

Kindesentführungen und Lösegelderpressungen. In manchen Städten ist es quasi 

schon zum Volkssport geworden, Kinder von wohlhabenden Familien zu 

entführen und diese gegen Lösegeld freizulassen. 32  Diese Verbrechen zählen 

neben Mord zu den schlimmsten und lösen innerhalb der Bevölkerung 

Verunsicherung und Frust über die Machtlosigkeit der Justiz aus. Ganz zu 

schweigen von dem Gefühl, an wen man sich bei Problemen oder Straftaten 

wenden soll, wenn man nicht einmal der Polizei trauen kann. Aber auch weniger 

brutale Verbrechen nehmen in China überhand. Da wären zum Beispiel die 

Probleme der steigenden Drogensucht und der Prostitution. Schon im 19. 

Jahrhundert erkannte die chinesische Regierung, dass der zunehmende 

Opiumkonsum eine Destabilisierung der Wirtschaft zu Tage brachte. Anfangs 

noch als Schmerz- und Heilmittel eingesetzt, entwickelte es sich durch die 

Bekanntheit der Pfeiffe in Asien schnell als Rauschmittel. Der Drogenkonsum 

durch Rauchen von Opium entwickelte sich so zu einem allgegenwärtigen 
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Problem. 33  Die Folge waren die Opiumkriege beziehungsweise allgemein die 

Opiumkrise. Seit jener Zeit wird der Drogenkonsum mit hohen Strafen verurteilt. 

Jedoch hat speziell in Südostasien gerade die Zahl der Heroinabhängigen stark 

zugenommen. Besonders Chinesen konsumieren mehr und mehr. Die 

Hauptproduzenten sind die ärmsten Länder der Region Burma und Laos. Gerade 

der Landweg ist ein beliebter Transportweg, um Opium schnell und einfach nach 

China zu bringen. Aber warum konsumieren gerade Chinesen immer mehr Opium? 

Aufgrund der steigenden Kaufkraft in China kommen circa 70% der 

Konsumenten aus China. Im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwunges haben viele 

Chinesen ein höheres Einkommen, deshalb können sie das im Vergleich dazu 

billige Opium aus den Nachbarländern komfortabel einkaufen. 34  Speziell in 

Ländern mit schwachen staatlichen Institutionen, zum Beispiel geschwächt durch 

Korruption, neigen die Menschen dazu, den Drogenhandel als wirtschaftlich 

attraktiven Bereich anzusehen. So stehen in dem Zusammenhang mit steigender 

Drogenwirtschaft steigende Einkommensunterschiede und vermehrte Vorfälle von 

Korruption, Gewalt und anderen „kleineren“ Verbrechen.35 All diese Fakten sind 

in China gegeben, wie wir im späteren Thema der Löhne sehen werden, driftet in 

China speziell die Spalte zwischen arm und reich immer weiter auseinander. Eine 

weitere Form der Kriminalität ist die ansteigende Prostitution. Die Prostitution ist 

deshalb nennenswert, weil sie ein nützliches Problem darstellt. Im Allgemeinen ist 

die Prostitution in China illegal und wird deshalb in den meisten Städten 

strafrechtlich verfolgt und bestraft. Nehmen wir uns einmal das Beispiel Shenzhen. 

Shenzhen war eine der ersten Sonderwirtschaftszonen und befindet sich in der 

Nähe von Hongkong. Wie in jeder anderen Stadt ist auch hier Prostitution und 

Glücksspiel verboten, allerdings zählt Shenzhen mit seinen insgesamt über 

200.000 männlichen und weiblichen Prostituierten zur inoffiziellen Sexhauptstadt 

Chinas. Polizeirazzien gibt es keine, die Einnahmen sind zu groß. Das Motto gilt 

wie folgt: Was man nicht weiß, macht keinen heiß. In China gelten keine Wörter 

wie „Bordell“ und „Puff“ als offizieller Name für ein Etablissement dieser Art. 

Die Lokalitäten werden als Sauna, K-TV (Karaokebar) und Massagesalons 
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bezeichnet. So gut wie jeder weiß, dass in diesen Geschäften auch andere 

Körperregionen als nur Rücken und Nacken massiert werden jedoch spülen diese 

offiziellen Unternehmensformen aufgrund ihrer Vielzahl erhebliche Gelder in die 

Kassen. Aus diesem Grund möchte auch keiner so richtig nachfragen, was 

wirklich hinter diesen Geschäften steckt. Somit kann man sagen, dass Prostitution 

ein geduldetes und auch ein etwas willkommenes Übel ist. Nicht zuletzt, weil 

Schätzungen zufolge circa 100 Milliarden Euro aus diesem Sektor zum 

Bruttoinlandsprodukt beitragen.36 Kommen wir zum nächsten und letzten Thema 

in Bezug auf Kriminalität, der Meinungsfreiheit in China. Jeder hat das Recht 

seine Meinung frei zu äußern, so ist es zumindest in Deutschland gang und gäbe. 

In China ist das Problem der Meinungsfreiheit ein hausgemachtes, durch die 

kulturellen Ideale. Das Wahren des Gesichtes spielt dabei eine große Rolle. China 

will ein Vorzeigeland sein und lässt sich in diesem Punkt nur schwer vom 

Gegenteil überzeugen. Über Fehler und Probleme innerhalb des Landes will die 

chinesische Regierung nicht belehrt werden. In diesem Sinne sollen auch die 

Bürger nicht über Probleme klagen. Der einfachste Weg vorbei an Problemen ist 

deshalb, sie gar nicht erst aufkommen zu lassen. Die Regierung hat damit kein 

Problem, sie spricht nicht über Probleme. Die Bürger sind die Leidtragenden und 

auch diejenigen, die die Probleme ansprechen, deshalb sind es auch die, denen der 

Mund verboten wird. Das Verbot der freien Meinungsäußerung bekommen vor 

allem Bürgerrechtler, Journalisten und Internetnutzer zu spüren. Speziell für 

letztere wurde in China eine große „Firewall“ eingerichtet. Wer Gerüchte über 

Missstände in Blogs setzt, kann mit bis zu drei Jahren Freiheitsentzug bestraft 

werden. Durch diese Politik steht sich China allerdings selbst im Weg, denn durch 

diese Haltung werden die Schattenseiten des Wirtschaftsbooms und andere 

Probleme nur verdrängt, aber nicht beseitigt. Gerade die Tatsache, dass selbst 

drakonische Strafen die Bürger nicht von Protesten abhalten, sollte China zum 

Nachdenken anregen und sich selbst zu fragen, ob es nicht langsam an der Zeit ist, 

Stellung zu Problemen zu nehmen und diese zu lösen. Natürlich würde das 

bedeuten, dass einige Politiker zu Problemen stehen müssen und damit riskieren, 

ihr so hoch angesehenes Gesicht zu verlieren, dies ist jedoch ein Preis, den man in 
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Kauf nehmen muss.37 Allein schon aus dem Grund, dass, wenn uns die Geschichte 

eines gelehrt hat, man einem Volk das zunehmende Missstände nicht toleriert, 

nicht noch den Mund verbieten darf. Mit dem Thema der Meinungsfreiheit 

möchte ich das Kapitel der Kriminalität beenden und direkt zu dem nächsten 

großen Thema, der Familie, übergehen. Der Stand der Familie ist in China etwas 

Besonderes, wie eigentlich so vieles. In China ist Familie nicht einfach nur ein 

Wort. Mit der Familie verbinden Chinesen Verpflichtungen, Respekt und 

Verantwortung und das in einem Maß, welches Deutsche selten bis nie verwenden 

würden. Alles beginnt von klein an. Schon wenn Eltern ihr Neugeborenes in den 

Händen halten, stellen die meisten von ihnen schon Erwartungen an deren 

Zukunft. Selbstverständlich wissen Chinesen, dass Kleinkinder keine Familie 

leiten, aber mit ihren Kindern verbinden alle eine Art Altersvorsorge. In China 

gibt es Unterteilungen in Generationen. Die Generationen sind die, die vor 1960 

geboren wurden, die, die nach 1960 geboren wurden und die Generation der 

heutigen Jugendlichen. Falls man letztere einem Geburtenjahrgang zuordnen 

möchte, könnte man das Jahr 1990 als Grundlage nehmen. Die älteste Generation 

ist noch mit den alten Sitten und Bräuchen vertraut. Sie hat die Zeit der 

japanischen Besetzung und Maos harte Linie miterlebt. Eben diese Generation 

hatte noch mehrere Kinder und die Erwartung, dass diese sich um ihre Eltern 

kümmern. Gerade im gehobenen Alter sind chinesische Eltern auf ihre Kinder 

angewiesen, da es keine großen Renten oder andere Sozialleistungen gibt. 

Desweiteren neigen die älteren Generationen eher dazu, sich mehr anzustrengen 

und halten, rein statistisch gesehen, mehr Härten und Bitterkeiten aus. Dies liegt 

natürlich auch zum großen Teil an dem Erlebten. Die heutige Elterngeneration 

dagegen ist in den Genuss der Öffnungspolitik gekommen. Wirtschaftliche 

Besserung und ein geöffnetes China haben die Werte ihrer Eltern etwas in den 

Hintergrund gedrängt. Für sie steht der Beruf und die damit verbundene 

Bedeutung der eigenen Existenz mehr im Vordergrund. Die letzte im Bunde ist 

die Generation der Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Sie sind in einer Zeit 

des stetigen Wachstums groß geworden und haben sich mittlerweile an einen 

technischen und wirtschaftlichen Standard gewöhnt, diese Generation hat andere 

Vorstellungen als noch ihre Großeltern. Vorschriften und Ideale, wie eine eigene 

                                                           
37

 http://www.welt.de/debatte/kommentare/article126933598/China-steht-sich-selbst-im-

Weg.html. 



27 

 

Wohnung und in jungen Jahren eine Familie zu gründen, rücken in den 

Hintergrund. Oftmals mit Kritik der älteren Generationen. Für junge Chinesen 

steht ganz klar die Bildung im Vordergrund. Sie möchten einen guten 

Schulabschluss und dann studieren. Zum Missfallen der Älteren jedoch nicht in 

China. Für die meisten Absolventen steht ganz klar fest, dass sie im Ausland 

studieren, möglicherweise später auch in einem anderen Land leben wollen. 

Nichtsdestotrotz bleiben Heirat und Familie aber unangetastete Ideale, allerdings 

gewiss in anderer Form. Als sich ihre Großeltern verliebten, war es oftmals so, 

dass sie gleich wussten, der erste Freund ist der Mann fürs Leben. Heutzutage 

wechseln die Beziehungen wie die Jahreszeiten, auch das Freizeitangebot hat sich 

verändert. Für Jugendliche stehen heute viel mehr Aktivitäten im Raum. Ihre 

Eltern mussten in der Freizeit lernen oder arbeiten. Nun sind Hobbys wie 

„KTV“ (Karaoke-TV) als freizeitfüllendes Programm angesehen.38 Wer nun aber 

denkt, dass chinesische Jugendliche ein einfaches Leben haben, der irrt. Gerade 

aufgrund des Wachstums und dem damit verbundenen gehobeneren Niveau und 

Wünschen stehen speziell Jugendliche unter enormen Druck. Es gilt allgemein der 

Grundsatz, nur wer fleißig ist, kann Erfolg haben. Bereits in jungen Jahren werden 

Jugendliche schon mit Leistungsdruck konfrontiert. Aus dem Elternhaus kommen 

die Erwartungen, dass ihr Kind eine gute Position in einem Unternehmen 

einnimmt und dadurch sich selbst und die Familie ein Stück mit ernähren kann. 

Als Nächstes kommen Statussymbole wie Wohnung und Auto. Ich selbst habe 

während meines Auslandsaufenthaltes den Eindruck vermittelt bekommen, dass 

Chinesen wenig bis gar keine Freizeit haben. Der Stundenplan an Schulen und 

Universitäten ist so ausgelegt, dass der Unterricht früh beginnt und am späten 

Nachmittag endet damit aber nicht genug. Zum Schulalltag gehören 

„Freizeitaktivitäten“, welche auf dem Schul- oder Universitätscampus ausgeübt 

werden müssen. Dadurch ist es nicht selten, dass ein chinesischer Schüler die 

Wohnung früh um 5 verlässt und erst gegen 22 Uhr nach Hause kommt und erst 

nach der Heimkehr kann er mit seinen Hausaufgaben beginnen. Natürlich ist es 

lobenswert, dass das chinesische System eine Elite erziehen will. An dieser Stelle 

darf aber die Frage erlaubt sein: Zu welchem Preis? Gerade junge Menschen in 

der westlichen Zivilisation erinnern sich gerne an ihre Kindheit und Jugend 

zurück und schwelgen dabei in Erinnerung. In China besteht zunehmend die 
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Gefahr einer, ich nenne sie, „verlorenen Jugend“. Welche negativen 

Auswirkungen es auf die Zukunft der heutigen Jugendgeneration hat, kann keiner 

genau sagen, jedoch möchte der ein oder andere sicherlich Verlorenes aufholen. 

Kommen wir zum nächsten großen Problem im chinesischen System. In 

Verbindung mit Kindheit, Jugend und dem allumfassenden Familienleben stellen 

wir uns eine kleine Familie vor. Unsere Ideale sind dabei verheiratet zu sein und 

Kinder zu haben. Aber wie viele Kinder? In Deutschland können wir frei wählen, 

wie viele Kinder wir haben möchten, in China gibt es die Ein-Kind-Politik. Wie 

schon oft erwähnt, ist China das bevölkerungsreichste Land der Erde. Fast jeder 

fünfte Mensch auf der Erde ist ein Chinese. Während wir in Deutschland seit 

Jahren Geburtenrückgänge registrieren, gab es in China einen regelrechten 

Geburtenboom. Jedoch sorgte die rasante Zunahme der Bevölkerungszahl für 

Wirtschafts- und Versorgungsprobleme. Um dieser Situation Herr zu werden, 

begann man in den siebziger Jahren mit ersten Reformen. Die Zwei-Kind-Politik 

wurde eingeführt. Als man jedoch merkte, dass diese Regelung nicht ausreichte 

und die zunehmende Überbevölkerung als Haupthindernis für die Modernisierung 

des Landes angesehen wurde, führte man 1979 die Ein-Kind-Politik ein. Auch 

wenn die Regelungen bis heute etwas gelockert wurden, stellt die Ein-Kind-

Politik die einschneidenste Methode der Familienplanung dar.39 Die Ein-Kind-

Politik regelt, wie der Name schon sagt, die Geburtenzahlen. Jedes chinesische 

Paar darf laut dieser Regelung ein Kind gebären. Allerdings bestätigen wie so oft 

Ausnahmen die Regel, denn auch in der Ein-Kind-Politik gibt es gewisse 

Ausnahmen, bei denen man auch zwei oder mehrere Kinder haben kann, wie zum 

Beispiel als Teil einer Minderheit. Somit dürfen Minderheiten zwei Kinder haben. 

Aus diesem Grund haben sich in der Vergangenheit vermehrt Chinesen als Teil 

von Minderheiten ausgegeben oder sind diesen beigetreten. Die Folgen dieser 

Geburtenkontrolle sind jedoch wirtschaftlich, als auch menschlich, desaströs. Es 

mag stimmen, dass Chinesen wirtschaftlich gesehen immer reicher werden, 

zumindest die meisten. Dennoch sind sie so unglücklich wie noch nie. Vor allem 

das Familienleben ist eine wahre Belastungsprobe. Aufgrund der wachsenenden 

reichen Mittelschicht ist es ein zunehmendes Phänomen, dass sich immer mehr 

Chinesen gegen die Politik stellen und ein zweites Kind bekommen. Die 
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umgerechnet, von Beamte zu Beamte variierend, bis zu 25.000 Euro Strafe 

nehmen sie dabei gern in Kauf. Wenn Chinesen schon nur ein Kind bekommen 

dürfen, möchten sie wählen, welches Geschlecht. Traditionell zählen Männer in 

der chinesischen Gesellschaft schlicht als besser, weil sie als Arbeiter und somit 

Versorger im Alter angesehen werden. Dadurch werden mit Vorliebe Jungen 

geboren und Mädchen häufig abgetrieben. Das Resultat dessen ist die größte 

Geschlechterdissbalance der Welt, deswegen ist es Ärzten mittlerweile untersagt, 

Eltern vorab das Geschlecht des Kindes bekannt zu geben, aber auch hier kann 

natürlich ein Bestechungsgeld Wunder bewirken. Aufgrund dieser Dissbalance 

fällt es immer mehr Männern schwer eine Familie zu gründen, auch aus dem 

Grund weil sie hauptsächlich ihrem Job nachgehen und letzten Endes keine Zeit 

haben. Aus dieser Not heraus hat sich ein gesellschaftliches Merkmal entwickelt, 

der Heiratsmarkt. Auf Bazaren suchen meist Mütter mit ausgehängten 

Steckbriefen nach Singlefrauen für ihren Sohn. Drastischere Mittel sind, vor allem 

auf dem Land, der Menschenhandel. Nicht selten kaufen Eltern Mädchen und 

junge Frauen für ihre Söhne ein. 40  Neben der Geschlechterdissbalance ist die 

Überalterung eine extreme Herausforderung für den Arbeits- und Sozialmarkt. 

Eine regelrechte Landflucht sorgt für eine Überalterung auf dem Land und die 

Folgen der Ein-Kind-Poltik in ganz China für Ungleichheit. Das größte Problem 

dabei ist das zukünftig fehlende Arbeitspersonal. In China gehen Frauen mit 55 

Jahren und Männer mit 60 Jahren gesetzlich in Rente. Prognosen sagen schon für 

Ende des Jahres sinkende Arbeiterzahlen voraus. Ohne die Ein-Kind-Politik 

würde es Schätzungen zu Folge circa 400 Millionen mehr junge Menschen geben. 

Das Fehlen dieser nachrückenden Generation wird jetzt spürbar. Alte Menschen 

gehen in den Ruhestand, es folgen aber immer weniger Arbeiter. Auch das 

Sozialsystem ist belastet. Mittlerweile beziehen Pensionierte nur noch circa die 

Hälfte an Renten, da wie erwähnt mehr Menschen diese beziehen, aber weniger 

Arbeiter Sozialabgaben entrichten. Neben normalen Arbeitskräften kommen vor 

allem Fachkräfte zum Fehlen, denn nicht alle jungen Leute studieren und somit 

sind aufgrund der Masse weniger potentielle Universitätsabsolventen zu erwarten. 

Nun stellt sich die Frage, wie man das Problem in den Griff bekommen kann. Die 

chinesische Regierung hat eingelenkt und schon vor ein paar Jahren Lockerungen 

in der Kinderpolitik zugestanden. Somit können heute circa zwei Drittel der 
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Bevölkerung zwei Kinder bekommen, jedoch wird auch das in Zukunft nicht 

ausreichen. Neue, dauerhafte Reformen müssen her. So kann zum Beispiel die 

Altersgrenze für Renten angehoben werden und weitere Lockerungen in der 

Kinderpolitik in Betracht gezogen werden. Zumal die Eintrittsstufe für Renten aus 

dem Jahr 1950 hätte schon lange überholt werden müssen, schließlich betrug die 

Lebenserwartung damals 42 Jahre. 41  Damit kommen wir zur letzten großen 

sozialen Herausforderung, dem Arbeitsmarkt. Im Vergleich mit anderen Ländern 

ist die Zahl der Erwerbsfähigen (alle im Alter zwischen 15-64 Jahre) in China 

überdurchschnittlich hoch, zumindest zum jetzigen Zeitpunkt. 42  Wie aber 

eingangs bereits erwähnt, gibt es in diesem Bereich sehr viele Probleme. Wie auch 

in Bezug auf Korruption gibt es seit einigen Jahren vermehrt Streiks und 

Unzufriedenheit innerhalb der arbeitenden Bevölkerung. Gerade 

Geringverdienende stehen mehr und mehr im Fokus der Proteste. Die 

anfänglichen Streikwellen richteten sich meist gegen private Unternehmen, 

welche Löhne zu spät oder gar nicht gezahlt haben. Mittlerweile haben sich die 

Gründe für Streiks deutlich ausgeweitet. Mit steigendem Wohlstand und einer 

immer größer werdenden Mittelschicht haben sich auch die Lebensstandards und 

Ansprüche gehoben. Streiks richten sich nun vermehrt um Sozialleistungen und 

höhere Löhne. Auch immer mehr internationale Firmen sind davon betroffen. Im 

Jahr 2014 haben in einer Schuhfabrik, welche unter anderem für Nike, Asics und 

Puma produziert, circa 30.000 Menschen ihre Arbeit niedergelegt und für die 

Einführung von Sozialleistungen protestiert. 43  Vor Beginn der Öffnung 1979 

lagen alle Betriebe in Staatshand, sie waren sogenannte Staatsbetriebe und 

unterlagen somit der Zentral- oder Regionalregierung. Diese hatte die Aufgabe, 

Planziffern, Löhne und soziale Sicherheiten festzulegen. Soziale Sicherheiten 

waren zum Beispiel die Aussicht auf lebenslange Anstellung mit festem 

Garantielohn, Kindergartenplätze für Kinder und Weiterzahlung des Gehaltes im 

Krankheitsfall. Durch die Öffnung des Marktes und den damit entstandenen Joint-

Venture Unternehmen bekamen die Betriebe aber immer mehr 

Eigenverantwortung und Entscheidungsrechte. Dadurch erhielten beispielsweise 
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Arbeiter, welche früher ihr ganzes Leben in einem Betrieb arbeiteten, im Zuge der 

Umgestaltung meist nur noch befristete Arbeitsverträge. Der Staat überlässt 

mittlerweile jedem Absolventen selbst die Arbeitssuche mittels Zeitungsinseraten 

oder Job-Vermittlungsstellen. Damit hat der Staat die Verantwortung der 

Vollbeschäftigung gekonnt abgeschoben. Am Anfang der Öffnung lockten 

Staatsbetriebe noch mit Sozialleistungen wie Rentenzahlungen, Mutterschutz oder 

Krankengeld und Wohlfahrtsleistungen wie Betriebswohnungen, 

Urlaubsregelungen und Kindergärten. Jedoch wurden diese Leistungen schon in 

den 90er Jahren aufgrund der wirtschaftlichen Entwicklung immer ausgedünnter. 

Arbeiter mussten selbst einen Teil der Versicherungen aufbringen, welcher vom 

Gehalt abgezogen wurde oder die Mieten für Betriebswohnungen wurden stetig 

höher. Durch die Entwicklung der Versicherungssysteme gibt der Staat die 

Sozialleistungen zunehmend an die Versicherungen ab. Dennoch sind staatliche  

Betriebe beliebter als ausländische Joint-Venture Unternehmen.44 Auch wegen der 

Tatsache, dass sich Joint-Venture Unternehmen nicht unbedingt an staatliche 

Vorgaben halten müssen, wobei staatliche Vorgaben in China ja sowieso eher als 

allgemeine Richtlinien anzusehen sind. Auch die eingangs erwähnte Schuhfabrik 

war ein Unternehmen dieser Art. Ziel des Streiks dort war es, dass der 

taiwanesische Hauptkonzern für die Arbeiter höhere Beiträge in deren 

Rentenkasse einzahlt. Es sind vor allem die Ärmeren, welche mehr und mehr zu 

Streiks tendieren. Allen voran die sogenannten Wanderarbeiter, denn auch die 

Streikenden in der Schuhfabrik waren lediglich sesshaft gewordene 

Wanderarbeiter. 45  Spricht man in China vom Arbeitsmarkt, kommt man 

unweigerlich nicht an den Wanderarbeitern vorbei, denn diese haben einen großen 

Anteil am wirtschaftlichen Aufschwung. Aber was unterscheidet einen 

Wanderarbeiter von einem anderen Arbeiter? Allgemein gesagt sind 

Wanderarbeiter Menschen, die ihren ursprünglichen, meist ländlichen, 

Arbeitsplatz in Richtung der boomenden Städte verlagern. Dadurch sind sie 

oftmals mehrere tausend Kilometer von ihrer Heimat und ihren Familien entfernt. 

Das große Problem daran ist das Hukou-System. Das Hukou-System unterwirft 

die chinesische Bevölkerung unter Mobilitätsbeschränkungen in Bezug auf 

Herkunft und Wohnort, deutlicher gesagt unterteilt das Hukou-System die 
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chinesische Bevölkerung in zwei Klassen, die Landbevölkerung und die 

Stadtbevölkerung. Dieses System wurde lediglich dazu eingeführt, um die 

Landflucht in den 50er Jahren zu reduzieren. Als ländlicher Bürger hat und hatte 

man keine Rechte in der Stadt. Ausschlaggebend, ob man Land- oder 

Stadtbewohner ist, war und ist dabei der Wohnsitz der Mutter. Somit erhielten 

ausschließlich Stadtbewohner beispielsweise das Recht in der Stadt 

Nahrungsmittel zu kaufen. Eine Wohnung und Gesundheitsvorsorge bekamen 

auch lediglich Städter, welche auch die einzigsten waren, die einer Arbeit in der 

Stadt nachgehen konnten. Der Arbeitsplatz für Städter war unkündbar und wurde 

deshalb auch als „Eiserne Reisschüssel“ bezeichnet. Die Bauern, beziehungsweise 

die Landbevölkerung, war von all diesen Privilegien ausgeschlossen, da sie im 

Zuge der Bodenreform Ackerflächen bekamen und die Regierung in diesem Fall 

davon ausging, dass dieser Teil der Bevölkerung alles hat, um sich eigenständig 

ernähren zu können. Dieser Ideologie zur Folge sollten durch das Hukou-System 

die Bürger in den Städten die Wirtschaft ankurbeln und die Landbevölkerung die 

Menschen in den Städten versorgen. 46  Somit kann man wieder einmal 

nachvollziehen, dass China zwar nach außen ein mögliches Land der Moderne ist, 

aber in vielen Teilen noch auf alte, überholte Prinzipien zurückgreift. Natürlich ist 

es dann ein Widerspruch, sich in der Zeit zu wandeln, aber nicht in den 

gesellschaftlichen Formen. Durch dieses System kommen gerade die, die die 

Hochhäuser und Fabriken und damit Chinas Wirtschaft im wahrsten Sinne 

hochgezogen haben, ins Hintertreffen. Und diese Masse wird nicht geringer, denn 

auch wenn viele in den Städten sesshaft geworden sind, bekommen sie deswegen 

nicht mehr Rechte als „normale“ Städter. Dieser Unmut und die Tatsache, dass 

neben schlechten Sozialleistungen auch noch schlechte Arbeitsbedingungen 

hinzukommen treibt die Menschen in den Streik. Diese Schuld ist aber nicht nur 

eine alleinige chinesische. Die Wut richtet sich oftmals auch an die großen 

internationalen Firmen, die Kinderarbeit, Billiglöhne und Selbstmorde wie beim 

Apple-Zulieferer FoxConn hinnehmen und diese Vorfälle nur verurteilen, wenn 

sie öffentlich gemacht werden.47 Auch auf diesem Gebiet sind in China zahlreiche 

Reformen notwendig. Die Regierung hat bereits eingelenkt und Änderungen am 

Hukou-System angekündigt, aber welche diese sein werden oder ob es dieses 

                                                           
46

 vgl. Hartmann, Jürgen; Politik in China- Eine Einführung; S. 137 ff.. 
47

 http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/selbstmorde-in-china-drei-foxconn-mitarbeiter-

stuerzten-sich-in-den-tod-12187583.html. 



33 

 

System bald gar nicht mehr geben soll, bleibt offen. Mit dem Verfall des Hukou-

Systems könnten sich Millionen von Wanderarbeitern fest niederlassen und deren 

Arbeitsbedingungen würden sich höchstwahrscheinlich verbessern. In diesem 

Zusammenhang ist es genauso wahrscheinlich, dass die Gehälter durchschnittlich 

ansteigen und damit der Unterschied zwischen arm und reich nicht noch extremer 

wird. Die Spalte zwischen arm und reich ist in keinem anderen Land der Welt so 

deutlich, gerade in Bezug auf das Thema der Wanderarbeiter leben in China meist 

Milliardäre in Häusern, in dessen Kellergeschossen die Wanderarbeiter wohnen. 

Sofern China sozialpolitisch nicht noch weiter auseinanderdriften und womöglich 

daran zerfallen will, sind der armen Bevölkerung gegenüber zwingend 

Eingeständnisse notwendig. 

An dieser Stelle möchte ich das Thema der sozialen Herausforderungen im 

Rahmen dieser Arbeit beenden, obwohl es sicherlich noch weitaus mehr Beispiele 

und Themen zu dieser Problematik gibt und zu der anderen großen 

Herausforderung an das wirtschaftliche und politische System kommen, den 

ökologischen Herausforderungen. Natürlich steht im Zusammenhang mit China 

das Wort Umweltverschmutzung an oberster Stelle. Im Laufe der letzten Jahre 

rückte Chinas Umweltpolitik immer mehr in den öffentlichen Fokus. China hat im 

Jahr 2006 die USA als weltgrößten Umweltverschmutzer in Bezug auf den CO2-

Ausstoß abgelöst.48 Ob dies ein ehrenwerter Titel ist, lässt sich stark bezweifeln. 

Zudem ist man sich gewiss, dass eine Reduzierung der CO2-Emissionen in den 

nächsten Jahren nicht in Aussicht ist. Mittlerweile hat China erkannt, dass die 

Umweltverschmutzung, infolge des wirtschaftlichen Aufschwungs große 

Probleme an die Wirtschaft und Bevölkerung darstellt. Der Staat möchte offiziell 

auch etwas ändern, allerdings stehen sich Chinas Ansichten im Widerspruch. Wie 

bereits erwähnt, sieht sich China in Fragen wie Umweltschutz als 

Entwicklungsland und muss daher weniger Auflagen erfüllen. Dies ist plausibel, 

wenn man bedenkt, dass die Kosten für eine umweltfreundlichere Wirtschaft 

enorm hoch sind. Dabei ist China einer der größten Leidtragenden der Folgen der 

globalen Umweltverschmutzung.49 Betrachten wir nun Beispiele, die zeigen, wie 

stark die Nachlässigkeit in diesem Sektor die Wirtschaft und Bevölkerung 
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schwächt. Vor nicht allzu langer Zeit hat mir ein Kommilitone, der gerade in 

Peking sein Praktikum absolviert, ein Bild einer gut besuchten Straße gesendet. 

Beim Betrachten des Bildes dachte ich mir, dass es ja doch schon spät sei und die 

abendliche Dämmerung einsetzt. Als Kommentar schrieb er mir nur noch, dass 

das Bild kurz nach dem Mittag aufgenommen wurde. Der Smog hat Chinas Städte 

fest im Griff. Gerade Peking ist extremst von der Luftverschmutzung betroffen. 

Eine der Hauptursachen ist die Industrie, vor allem Kohlekraftwerke und die 

steigende Zahl an Verkehrsmitteln. Jedes Jahr gibt es in China circa 20 Millionen 

Neuzulassungen an Kraftfahrzeugen, Tendenz steigend.50 Speziell in den Städten 

sammeln sich die Abgase. Als Folge des starken Wachstums benötigen die Städte 

mehr Energie. Kohle ist die in China einfachste Variante der Energiegewinnung. 

Folglich werden neue Kohlekraftwerke gebaut. Aber auch die Verkehrslast nimmt 

stetig zu. Das Ausmaß wird vor allem im Winter deutlich, wenn sich die kalten 

Luftschichten absenken. Durch die wärmere, höher liegende Luft werden die 

Abgase gesammelt und können nicht entweichen. Verstärkt wird dieses Phänomen 

noch durch in Tälern liegende Städte wie Peking.51 An manchen Tagen kann man 

die andere Straßenseite nicht sehen. Die Folgen sind für Menschen und Wirtschaft 

drastisch. Durch die Abgasemissionen besteht erhöhtes Krebsrisiko, aber auch 

vermeintlich leichte Schädigungen wie ein Kratzen im Hals oder in den Augen 

zeugen von der erhöhten gesundheitlichen Belastung. 52  Neben diesen 

gesundheitlichen Schäden gibt es jedoch auch enorme Einschränkungen für die 

Wirtschaft. Vor allem der Flugverkehr leidet unter schlechten Sichtverhältnissen. 

Oftmals sind bei zu schlechter Sicht Flüge verspätet oder fallen gar ganz aus. 

Mittlerweile werden Piloten sogar auf Blindflüge geschult, um bei dichtem Smog 

landen zu können. 53  Kostenerstattungen und Ausfälle in allen Bereichen sind 

somit die Folge. Es gibt jedoch nicht nur am Himmel umweltbedingte Probleme, 

auch Bauern kommen mehr und mehr in Misskredit. Durch die Erosion der 

Umweltverschmutzung und sauren Regen ist ein Großteil der Ackerflächen 

versauert und somit unbrauchbar. Eine Folge daraus könnte im schlimmsten Fall 

ein Engpass in der Nahrungsmittelversorgung sein. Generell musste im Zuge der 
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Industrialisierung schon zu viel Ackerland für Stahl und Beton weichen. Auch die 

geographische Lage tut ihr übriges dazu. Obwohl China eines der größten Länder 

ist, bietet es nicht viel Land für Ackerflächen, da es eine Vielzahl an Gebirgen 

und Wüsten gibt und die verbleibenden fruchtbaren Flächen im Osten mussten, 

wie erwähnt, dem Städtebau weichen. 54  Diese Umweltpolitik ist für die 

Wirtschaft mehr und mehr spürbar. Berechnungen zufolge betragen die Kosten 

circa 6% des Bruttoinlandproduktes. Gründe für diese Ausgaben sind zum 

Beispiel steigende Kosten für die medizinische Versorgung, Materialschäden 

durch etwa sauren Regen und wie bereits angedeutet, infrastrukturelle Probleme 

wie Flugausfälle. Jedoch sind in diesen Kosten auch kleinere, unscheinbare 

Vorkommnisse enthalten wie Verkehrsunfälle. An dieser Stelle lässt sich darüber 

streiten, ob die steigende Zahl von Verkehrsunfällen der schlechten Sicht 

geschuldet ist oder schlichtweg der steigenden Zahl der Verkehrsmittel. Aus 

diesem Grund investiert China bereits jährlich 91 Milliarden US-Dollar. Diese 

Summe reicht jedoch bei weitem nicht aus. Bis zum Jahr 2015 wird davon 

ausgegangen, dass jährlich mehr als 500 Milliarden US-Dollar in den 

Umweltschutz investiert werden.55 Aufgrund der Umweltbelastungen hat China 

ein weiteres Problem, das der Trinkwasserversorgung. Der Besuch chinesischer 

Städte hat neben bunten Märkten auch noch andere farbenfrohe Höhepunkte zu 

bieten, die Färbungen der Flüsse. Das Farbspektrum reicht von neongrün über lila, 

bis hin zu knallgelben Verfärbungen. Dafür verantwortlich sind hauptsächlich 

Industrieabfälle in Form von Chemikalien. Generell wird in China sehr viel in 

Flüssen und Bächen entsorgt, durch den Flussverlauf und die Strömung hat damit 

ein anderer das Problem der Entsorgung. Aber auch außerhalb von Städten tragen 

Düngemittel, Müll und Industrieabfälle einen Großteil zur Verseuchung des 

Wassers teil. Schätzungen zufolge sind circa 60% des Grundwassers verschmutzt. 

Diese Verschmutzung macht das Trinkwasser ungenießbar und 

gesundheitsschädlich. In ganz China wird davor gewarnt, Leitungswasser zu 

konsumieren, auch zur Nahrungszubereitung sollte man lieber auf Wasser aus 

dem Supermarkt zurückgreifen, am besten von westlichen Herstellern. Es ist 

jedoch auch ein hausgemachtes Problem. Ein bewussterer Umgang mit 
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Chemikalien und Abfällen, gerade in den ländlichen Regionen, würde zu einer 

allgemeinen Verbesserung beitragen. Immer wieder sorgen Schlagzeilen wie 

extrem hoher Benzolanteil im Trinkwasser für Aufsehen und vor allem 

Verärgerung bei der Bevölkerung.56 Die chinesische Regierung hat mittlerweile 

eingelenkt und möchte sich aktiver für Umweltschutz einsetzen, auch aus dem 

Grund der steigenden Kosten, verursacht durch die Verschmutzung. Erneuerbare 

Energien rücken mehr und mehr in den Fokus, aber auch diese bedeuten erneute 

Kosten. Es gilt abzuwägen, ob China den alten Weg weiter gehen möchte und 

somit droht, im Müll zu versinken oder ob es an der Zeit wäre, sich internationale 

Kritik anzunehmen und Verbesserungen durchzuführen. Immerhin fordern 

zunehmend mehr Menschen aus allen Teilen der Bevölkerung eine Verbesserung 

der Lebensqualität. Mit diesen Worten möchte ich die Beispiele der 

Herausforderungen an das chinesische System und die Bevölkerung beenden. 

Selbstverständlich gibt es noch weitaus mehr Punkte, welche man ansprechen und 

diskutieren kann, jedoch sind diese so zahlreich, dass sie im Rahmen dieser Arbeit 

nicht alle aufgeführt werden können. 

 

 

5. Aktuelle wirtschaftliche Lage 

Aus aktuellem Anlass möchte ich noch die derzeitige wirtschaftliche Situation 

ansprechen. Im Vorfeld dieser Arbeit gab es noch keine offiziell 

bekanntgegebenen Probleme, allerdings hat sich die Situation während des 

Verfassens verändert. In Zusammenhang mit der Fragestellung, ob Chinas Bürger 

bereit sind, Wirtschaftswachstum weiter zu halten, gibt die aktuelle Lage einen 

kleinen Einblick auf das, was China erwartet, wenn es keine Veränderung in der 

politischen und wirtschaftlichen Denkweise gibt. 

Was ist passiert? Über die Sommerwochen hinweg hat China mehrmals den Yuan, 

oder auch Renminbi genannt, abgewertet. Das Geld wurde im Vergleich zum US-

Dollar also weniger wert. Warum hat die chinesische Regierung diesen Schritt für 

notwendig gehalten? Chinas Wirtschaft schwächelt in den letzten Monaten. 
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Dieses Verhalten der Wirtschaft war vor allem an der Börse bemerkbar, binnen 

weniger Wochen ist diese um 30% eingebrochen. Schuld daran ist der starke 

Yuan, welcher eng an den Kurs des US-Dollar gekoppelt ist. Nun mag man 

denken, eine starke Währung ist doch etwas Gutes. Dies mag richtig sein, aber 

nicht für Exporteure. China ist ein Land, das als Exportweltmeister auf eben diese 

baut, durch die starke Währung werden die chinesischen Exportprodukte für 

ausländische Importeure natürlich teurer. Folgedessen wenden sich vereinzelt 

Importeure ab und suchen sich Produzenten in anderen Ländern, in denen die 

Produkte billiger sind. Der chinesischen Wirtschaft machte dies mehr und mehr zu 

schaffen, da Produkte nicht mehr abgesetzt wurden und sich viele Investoren 

zurückzogen. Die Reaktion der Chinesen darauf war eben die Abwertung des 

Yuan. Dadurch wurden Exporte aus China wieder günstiger und der Absatz soll 

wieder angekurbelt werden.57 Es stellt sich nun die Frage, welche Auswirkungen 

dieser Schritt hat. China kurbelt die Wirtschaft an, Produkte werden billiger und 

dadurch steigt natürlich das Interesse. Global gesehen hat dieser Schritt für 

Aufsehen gesorgt, weil andere Länder Angst haben, dass China dadurch Kunden 

abwirbt. Gerade in Ländern wie Deutschland, welche Produkte durch 

Qualitätseigenschaften verkaufen, haben Befürchtungen, dass andere Länder auf 

Qualität verzichten und den deutlich niedrigeren Preis bevorzugen. Allerdings 

stoßen diese Befürchtungen auf geteilte Meinungen, denn auch wenn auf kurze 

Sicht gesehen die deutschen Absatzzahlen zurückgehen würden, würde das 

eingenommene Geld in China möglicherweise für internationale Firmen, mit 

beispielsweise Sitz in Deutschland, wieder für neue Investitionen bereitstehen. 

Diese Investitionen könnten zum Beispiel in geplante Projekte wie Umweltschutz 

fließen, von denen letzten Endes wiederum deutsche Firmen wie Siemens 

profitieren könnten. Daher ist die globale Angst nicht unbegründet, aber nicht zu 

dramatisieren. Anders ist es mit den Auswirkungen auf China selbst. Neben den 

Problemen, welche in dieser Arbeit erwähnt wurden, kommt nun noch die aktuelle 

wirtschaftliche Situation hinzu. Ausländische Firmen ziehen ihr Kapital ab, es 

kommt zu Firmenschließungen und Arbeitsplätze gehen verloren. An diesem 

Punkt sieht sich China gezwungen, die eigene Währung abzuwerten. Für 

Ausländer, wie gerade beschrieben, ein willkommener Schritt für günstige 

                                                           
57

 http://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.waehrungsturbulenzen-in-china-

waehrungskrise-in-china-laesst-firmen-kalt.0e289161-5077-4af5-80a8-6d28d7762545.html. 
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Produkte, aber für Chinesen wird die eigene Währung weniger wert und Importe 

werden somit teurer. Gerade auf den Binnenhandel hat das Auswirkungen, denn 

die eigenen Produkte bleiben bei einem gleichen Preis, beziehungsweise 

importierte Produkte werden teurer. Die chinesischen Arbeiter aber wiederum 

bekommen deswegen nicht mehr Geld, sprich die Produkte werden teurer oder 

bleiben gleich, aber das Geld verliert an Wert. Diesen wirtschaftlichen Vorgang 

nennt man schlichtweg Inflation und wozu Inflation führt, konnten wir in 

Deutschland am eigenen Leib erfahren. Gerade Chinesen, die ihren einheimischen 

Produkten nicht vertrauen, geraten so ins Hintertreffen. Von daher bleibt es 

abzuwarten, wie sich die Situation in den nächsten Monaten oder in den 

kommenden Jahren entwickelt. Sollten Gehälter gleich bleiben und die 

Abwertung des Yuan möglicherweise fortschreiten, dann ist dies ein Szenario, in 

dem vor allem die Chinesen verlieren, auch aus dem Grund, dass die allgemeine 

Gemütssituation auf Veränderung steht. 

 

 

6. Zusammenfassung der Ergebnisse 

„China: ein Land der Superlative“ waren die ersten Worte dieser Arbeit aber wird 

China diesem Status gerecht? Aus wirtschaftlicher Sicht, denke ich, gibt es zum 

jetzigen Zeitpunkt keinen Zweifel an dieser Aussage. Wirtschaftswachstum und 

das Geleistete in den letzten Jahren sind momentan beispiellos. Allein schon die 

Tatsache, führende Industrienationen von der Spitze verdrängt zu haben, verdient 

Respekt und Anerkennung. Neben dem Geleisteten verdient auch der 

wirtschaftliche Wandel des Landes vollste Anerkennung, der mutige Schritt zur 

Öffnung und zu Reformen wurde nach der schweren Zeit der Kulturrevolution 

gewagt. Nach eben jener schweren Zeit und zuvor deren Maos bekam die 

chinesische Bevölkerung Aussicht auf Besserung. Wirtschaftlich kam das Land in 

Schwung und zunehmend wurde der Lebensstandard großer Bevölkerungsteile 

verbessert. Städte entstanden und wurden zu Metropolen, neue 

Wirtschaftssektoren entwickelten sich und sorgten für Arbeitsplätze. Jedoch ist 

das alles aus der wirtschaftlichen Sicht betrachtet. In Hinblick auf das soziale 

Leben, das Leben der Bevölkerung und das politische System muss man den 
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Status der Superlative oder weiterführend der Supermacht hinterfragen. Reformen 

waren notwendig, um das Land zu verändern, es zu dem zu machen, was es jetzt 

ist. In diesem Punkt sind sich, denke ich, alle einig. Allerdings hat es China 

verpasst, mit dem Wandel der Zeit zu gehen und seine Reformen zu überarbeiten, 

zu erneuern und anzupassen. Es sind Probleme wie die Ein-Kind-Politik, die 

dieses Versäumen offenlegen. In vielen Punkten lebt China trotz Wachstum und 

einkehrender Moderne in einem Land vor unserer Zeit. In einem Land, das es 

verpasst hat, alte Ideale und Normen anzupassen. Speziell mit Fokus auf das 

Leben der Bevölkerung wird deutlich, dass es nicht mehr die Herausforderung ist, 

ein großes China zu erschaffen, sondern dass es jetzt die Herausforderung ist, das 

Land China zu halten. Zu halten auf dem fortschrittlichen Niveau, welches es 

erreicht hat und diesen Fortschritt für alle als Standard bereitzustellen. Die 

Bevölkerung driftet immer weiter auseinander, arm und reich spaltet zunehmend 

das Land. In Bezug auf die eingangs gestellte Frage, ob Chinas Bürger bereit sind, 

das Wachstum weiter zu halten, denke ich, gibt es nur eine Antwort und diese 

lautet nein. Nein aus diesem Grund, dass die Herausforderungen und 

Schattenseiten überhand nehmen. Bildung, Gehälter und das Leben der 

Bevölkerung stehen in keinem Verhältnis. Der Unterschied zwischen Land- und 

Stadtbevölkerung macht das deutlich. Wie gerade erwähnt, muss China einen 

Standard finden, einen Ausgleich und eine Grundlage für alle die am 

Wirtschaftsboom beteiligt waren. Zunehmende Streiks und Demonstrationen 

unterstreichen, dass dieses Befinden der Ungerechtigkeit weiten Teilen der 

Bevölkerung zunehmend missfällt. Zumal sehen Chinesen, zum Beispiel 

Wanderarbeiter, das Leben der Anderen. Diese Anderen sind die, die die 

Unternehmen leiten und in den Hochhäusern wohnen, welche der „kleine 

Mann“ errichtet hat. Dieser „kleine Mann“ ist es aber auch, der keinen festen 

Wohnsitz hat und sich als Tagelöhner durch das Leben schlägt. Eben jene 

Menschen hinterfragen diese tatsachen und wollen logischerweise auch ein Stück 

vom Kuchen. Steigende Vorfälle von Arbeitsniederlegungen zeugen von diesem 

allgemeinen Unmut und sie wirken. Viele Unternehmen haben aufgrund dieser 

Vorkommnisse ihre Sozialleistungen und Gehälter erhöht. Das macht deutlich, 

dass die Unternehmensbosse auf die Arbeiter, den „kleinen Mann“ oder die 

„kleine Frau“, angewiesen sind, denn hauptsächlich durch diese ist 

Billigproduktion, mit der die Reichen ihre Millionen verdienen sowie der 
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Aufschwung und damit das Wachstum kam, erst möglich. Auf der anderen Seite, 

nächst den Forderungen nach einem Stück vom Kuchen, sind auch viele 

Menschen mit der aktuellen Regierung unzufrieden. Speziell auf Themen wie 

Umweltpolitik und in deren Verbindung die Gesundheit des Einzelnen reagieren 

mehr und mehr Menschen unzufrieden. Daran beteiligt ist auch die zunehmende 

Aufklärung für die Bevölkerung, durch die Millionen von Menschen erstmals 

einen Einblick in das gewinnen, was in deren Land überhaupt vorgeht. Wie gesagt, 

denke ich, dass das System China mit dem alten Weg keine Zukunft erleben wird. 

In erster Linie müssen Regelungen wie das Hukou-System und die Ein-Kind-

Politik überarbeitet werden. Dieser Schritt ist aber zu dosieren, denn alle 

Regelungen auf einmal zu verwerfen, ist auch nicht Sinn der Sache. Es muss ein 

warmer Kurs gefunden werden, auch wenn er sich über Jahre hinwegzieht. Ich 

finde, eine Form der gradualistischen Anpassung wäre sinnvoll. Zudem denke ich, 

dass die Zeit des großen Wachstums vorbei ist. China ist ein Land, das seine 

Wirtschaft über Jahre hinweg mit Wachstumszahlen, von welchen wir in Europa 

träumen, zum Erfolg geführt hat. Letztendlich ist irgendwann ein Punkt erreicht, 

an dem niemand mehr von so großartigen Zahlen ausgehen kann. Sobald alle ihre 

Erwartungen etwas zurückschrauben, lässt sich der Druck vom System nehmen 

und man kann sich auf andere Probleme konzentrieren. Probleme, die es zu 

bewältigen gilt. In dem Zusammenhang der Erwartungen denke ich auch, sollten 

wir als internationale Konsumenten aufhören, China als Land der Billigprodukte 

zu sehen. Der Wandel und die Firmen, welche sich in China angesiedelt haben, 

lassen das nicht zu. China ist nicht mehr der Produzent, der nur billiges 

Plastikspielzeug herstellt. Der Name „Made in China“ steht mittlerweile auch für 

Produktqualität, ich denke dabei nur an den Namen Huawei. Sobald auch 

internationale Unternehmen Druck abbauen und mehr investieren, können 

chinesische Firmen die ausländischen Investitionen auch besser auf Mitarbeiter 

verteilen, zum Beispiel in Form von Sozialleistungen. Die Frage ist nur, ob das 

ausländische Unternehmen überhaupt wollen. Nichtsdestotrotz liegt es aber auch 

an China selbst, sein Land auf Industrienation-Niveau zu bekommen. Nationale 

Probleme wie Korruption und Umweltschutz haben dabei oberste Priorität, denn 

diese Sachen sind es, die am schwersten zu beheben sind. Korruption aus dem 

Grund, dass sie tief in der Gesellschaft verankert ist und Umweltschutz aus dem, 

dass er zu lange versäumt wurde und schon Schäden angerichtet hat, welche 
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schwer oder mancherorts gar nicht mehr zu beheben sind. Lediglich wenn diese 

Punkte umgesetzt werden, kann der Standort China sich weiterentwickeln. Nicht 

mit den Erwartungen der letzten Jahre, aber ein geringeres stetiges Wachstum für 

alle ist besser als überhaupt kein Wachstum. Mit diesen Worten möchte ich meine 

Arbeit über das Thema: „Der Preis des Wachstums: Chinas Wandel und dessen 

Schattenseiten“ beenden. Abschließend möchte ich noch ergänzen, dass es stets 

mein Ziel war, aktuelle Beispiele und Vorkommnisse in diese Arbeit einzubinden. 

Oftmals war es schwer, aktuelle Ereignisse in Büchern zu finden, aus diesem 

Grund musste ich vermehrt auf moderne literarische Quellen aus Onlinemedien 

zurückgreifen, auch dabei war es stets mein Ziel, qualitative Medien zu 

verwenden. Desweiteren habe ich stets einen geordneten und strukturierten Inhalt 

verfolgt, bei welchem ich mit den geschichtlichen Hintergründen des Wandels 

begann und fortlaufend zu den Herausforderungen und Problemen überleiten 

wollte. Letztendlich möchte ich mich noch bei Herrn Prof. Dr. Stefan Kolev für 

die gute Zusammenarbeit bedanken. 
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